Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


H. 131. 


Mit allerhöchſter Bewilligung. 


in 
N 


(Redacteur: K. Schall.) 


, 


Freitag den 7. Juni 1838. 


Inland. 


Berlin, vom 4. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt von hier nach f 
Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Major und Dirigirende der Artillerie⸗ 
Schule und Lehr⸗Brigade, von Perren, iſt von St. ters⸗ 
burg hier angekommen. — Se. Erlaucht der Kaif.Ruff. wirkt, 
Geh. Rath, außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am K. 
Balerſchen Hofe, Fürſt Gregor Gagarin, iſt nach Mün⸗ 
chen, und der Großherzogl. Sachſen⸗Weimarſche Geh.⸗Rath 
und la, von Müller, nach Weimar abgegangen. 

Berlin, vom 5. Juni. Se. Majeftät der König haben 
den bisherigen Kriminal⸗Richter Fritze zu Magdeburg zum 
Rath bei dem Königlichen Ober⸗Landesgekichte daſelbſt zu er⸗ 
nennen und das desfallſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollzie⸗ 

n geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Kürfchner: 
eiſter Johann Friedrich Lehmann das Prädikat „Hof⸗ 
Kürſchner⸗Meiſter“ beizulegen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtät des Königs) iſt zur Inſpicirung der Truppen des 
Ulten Armee-Korps abgegangen. . 


Rußland 
St. Petersburg, vom 28. Mai. Heute um Mitter⸗ 
0805 ſind Seine Maſeſtät der Kaiſer von hier nach Bobruiſk 
* Karl Ludwig Franz Gabriel von Raymond, Graf 


Ale des Ordens der h. St. Alexander⸗Newski, des weißen 


berge und bei Gelegenheit der Krönung Seiner Majeftät 
n 


N bei der Seiferfeönum Alexanders Kammerjunker, 1817 
\ 5 


es Cha 


Brandenburg abgereift. — Der 


ner Grundſätze und die ausgezeichneten Eigenſchaften ſeines 
Geiſtes erwarben ihm allgemeine Achtung und Zuneigung. 
Am 9. (21.) Mai geruhten JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin, begleitet von JJ. KK. HH. dem Herrn Ceſarewitſch 
Großfürſten Thronfolger, dem Großfürſten Michael und den 


jungen Großfürſtinnen Maria und Olga die Ausſtellung der 


Erzeugniſſe der National⸗Induſtrie, vor der allgemeinen Er⸗ 
öffnung derſelben, in Augenſchein zu nehmen. JJ. KK. MM. 
und HH. verweilten von „2 bis Y, 4 Uhr. Bei dieſem Yes 
ſuche begnügten ſich die hohen Gaͤſte nicht damit, auf die Menge 
der Gegenflände nur einen flüchtigen Blick zu werfen, ſondern 
verwandten die gründlichſte Aufmerkſamkeit auf alle vorhande⸗ 
nen Gegenſtände von den koſtbarſten und auffallendſten bis zu 
den. ner en und e Se. Maj. geruhten ſich 
mit allen anweſenden Fabrikanten zu unterhalten, Jeden über 
die Eigenthümlichkeit, den Fortgaͤng und die Vervollkomm⸗ 
nung ſeines Gewerbszweiges zu befragen, und durch den 
Ausdruck der hohen Zufriedenheit wie Such wohlverdiente Lob⸗ 
ſprüche diejenigen auf die ſchmeichelhafteſte Weiſe aufzumun⸗ 
tern, die einer ſolchen Auszeichnung würdig erſchienen. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Ihre e e Geſell⸗ 
ſchaft betrachteten mit nicht ge er Aufmerkſamkeit die 
Produkte des vaterländiſchen Gewerbfleißes und en 
gleichfalls die Bee Ruſſiſchen Manufakturiſten durch 
Bezeugung Ihres Wohlwollens und durch Aeußerungen, 
die den Wetteifer nur anſpornen können. — Beim Abe 
chiede geruhte der Kaiſer ſämmtlichen anweſenden Fabri⸗ 
anten und Manufakturiſten, mit der Sr. Majeſtät eigenen 


Offenheit und edlen — für die 1 zu danken, die 


ſie dem Vaterlande erweiſen, und Seine Hoffnung zu äußern, 
daß die Induſtrie Rußlands ohne Stilleftand fortſchreiten f 
werde. Solche Worte fallen in keinen unfruchtbaren Boden, 
ſolche Aeußerungen des erhabenen und wohlwollenden Beherr⸗ 
Such wg el geen f — — 
utſchluß unerſchütterlich befeftigen, Seinen großherzigen 
Erwartungen und den Hoffnungen des Landes ns Kriften 
u entfprechen. — Am 11.(23.) Mai wurde die Ausſtellu 
far das Publikum mit einem feierl. Te Deum eröffnet wah 
in einem der Säle, in Gegenwart der Mitglieder des Komit 8, 
der Ausſteller und einer großen Anzahl angeſehener Perſonen 


vollzogen ward, worauf die Geiſtlichkeit die Zimmer einweihte, 
und die Thüren den zahlreichen Beſuchenden geöffnet wurden. 
Am 12ten (24.) war das Zuſtrömen der Menge außerordent⸗ 
lich groß. Die Ausſtellung währt bis zum 1. Juni und ſteht 
dem Publikum von 11 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
von 6 bis 8 Uhr Abends täglich offen, mit Ausnahme der 
Dienſtage und Freitage, wo man nur mit Einlaßkarten 
Zutritt erhält. 


Polen. 

Warſchau, vom 31. Mai. Der Fürſt⸗Statthalter hat 
folgende Bekanntmachung im „Königreich Polen erlaſſen: 
Leute, die ſchon einmal vor zwei Jahren Eure Ruhe trübten, 
Ihr 71 5 inwohner, und Euch in den Strudel der Un⸗ 
glücksfälle und Laſten eines Aufſtandes und eines Krieges hin⸗ 
einzogen, ſind, da ſie in fremden Ländern keine Zuflucht 
fanden, wieder hierher zurückgekehrt; ſie bedrohen die Ruhe, 
welche Ihr ien und bemühen ſich, neue Verwirrung im 
Lande anzuſtiften. Schon ſind an 80 ſolcher Leute in die Wo⸗ 
jewodſchaft Lublin eingedrungen; davon wurden 20 ergriffen 
und 3 berſelben mit dem Tode beſtraft; die anderen 17 ſtehen 
noch vor Gericht. Auch in der Gegend von Kaliſch zeigten 

ich 15, in der Gegend von Plozk aber gegen 25 bewaffnete 

erbrecher; von den Truppen verfolgt, berbergen fie ſich in 
gewöhnlicher Landestracht in den Wäldern. Um fen habhaft 
zu werden, ſind die gehörigen Maßregeln getroffen worden, 
wie Euch bereits bekannt iſt; da ſie ſich jedoch, um den Ver⸗ 
gung zu entgehen, in Bauernkleider ſtecken, fo wird in 
olchem Falle jede von Euch geleiſtete Hülfe zu ihrer ſchnelleren 
Verhaftung beitragen. Jeder Einwohner, der einen bewaff⸗ 
neten Uebelthäter 2 1 Behörde überliefert, 
ſoll 500 Fl. als Belohnung empfangen. Dieſe Summe wird 
dem Ueberliefernden von den Bezirks⸗Kommiſſarien aus der 
Bezirks⸗Kaſſe oder von den Gendarmerie⸗Offizieren auf der 
Stelle ausgezahlt werden.“ 5 372 

Ueber die letzten Ruheſtörungen im Königreich Polen lieſt 

man in den hieſigen Zeitungen noch Folgendes: „Es 
ind wiederum zwei Banden bewaffneter Meüterer, die in Ga⸗ 
izien von Feinden der Ruhe, welche ſich durch trügeriſche Ver⸗ 
ſprechen und 1 täuſchen ließen, verborgen gehalten 
wurden, unter der Anführung von zwei 1 der ehe⸗ 
maligen Polniſchen Armee, Leoͤpold Bialkowski, vom Iten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment, und Lubinski, in die Woje⸗ 
wodſchaft Lublin eingedrungen. Dieſe Aufrührer hatten 


denſelben Zweck, wie die von Dziewicki geführte Bande; Ande 


fe wollten Kaffen plündern, Beamtete und rechtſchaffene 
ürger ermorden. Eben fo wie jene, leiſteten = ihren An⸗ 
ei den Eidſchwur blinden Gehorſams. Bialkowski's 

ande brach zuerſt in das Land ein und abe clic lange Zeit 
in den Wäldern der Verfolgung von Seiten der Truppen. End⸗ 
lich vereinigte fie ſich mit Lubinskis Bande und nun zogen 
beide am 28. April Abends in das Städtchen Prawno. Dort 
theilten ſich dieſe Banden in 4 Trupps und drangen um Mit⸗ 
ternacht von verſchiedenen Seiten aus nach der Stadt Jozefow 
vor, um die dort ſtehenden Koſaken zu überfallen und die Stadt 
zu 1 Als die Empörer die Koſaken ihnen entgegen⸗ 
rücken ſahen, gaben ſie aus Karabinern Feuer auf ſie; einige 
von ihnen aber hatten ſich ſchon bis auf den Markt durchge⸗ 
ſchlagen. Die Kofaden jedoch machten einen Angriff auf ſie, 
ſprengten ſie auseinander, trieben ſie aus der Stadt hinaus 
und verfolgten fie bis in die nahen Wälder. Bei dieſem Vor⸗ 


— 2138 — ; 


fall wurden folgende vier Aufrührer ergriffen: Anton Kroc⸗ 
Nate aus Galizien Heute von Adel, hatte während des 

ufſtandes als Unter⸗Lieutenant in der 6 
Legion gedient und ſich mit dem Rozyckiſchen Corps nach Ga⸗ 
lizien geflüchtet; Joſeph Dawidowicz, ebenfalls aus Galizien 
gebiet, vom Bürgerſtande, hatte während der Revolution 
in der Reſerve⸗Schwadron des Podolifchen Uhlanen⸗Regiments 
ae und ſich mit Rozycki nach Heſterreich zurückgezogen; 

lexander Plenkiewicz, aus der Wojewodſchaft Krakau gebür⸗ 
tig und in Galizien erzogen, war während der Revolution mit 
dem Pächter Lipinski, bei dem er in Dienſten ſtand, nach dem 
Königreich gekommen, in die Reihen der Inſurgenten einge⸗ 
treten und bis zur Vertreibung Rozycki s nach Oeſterrcich darin 

eblieben; endlich Legidius Michael Jakubowski, . 

ürger, ehemals Soldat im Oeſterreichiſchen Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment des Erzherzogs Karl. Die genannten Verbrecher wür⸗ 
den in Lublin vor ein Kriegs⸗Gericht geftellt und, den Kriegö« 
Geſetzen gemäß, zum Galgen verurkheilt. In Folge dieſes 
Urtheils wurden Korczewski und Plenkiewicz am 22ſten 
d. M. in Lublin, Dawidowicz und Jakubowski aber am 
23ſten d. M. in dem Dorfe Borow an der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Gränze gehängt. Nach der Niederlage, welche dieſe 
Banden in AR erlitten, zerſtreuten ſich die Aufrührer, 
aus denen ſie beſtanden, und eilten nach der Gränze zu, um 
ſich in Galizien zu verbergen, wohin es auch einigen von ih⸗ 
nen auf verſchiedenen Wegen zu entkommen gelang. Einer 
derſelben aber, Namens Joſeph Berini, von Adel, aus der 
Wojewodſchaft Sandamir gebürtig und ehemaliger Soldat in 
der Polniſchen Armee, der während des Aufſtandes Vice⸗Un⸗ 
teroffizier war und mit Romarino's Korps ebenfalls nach Ga⸗ 
Asien den Zuflucht genommen hatte, feſtgenommen, vor ein 
W Durch und den Geſetzen gemäß zum Tode verur⸗ 
theilt. Se. Durchlaucht der Fürſt Feldmarſchall geruhte je⸗ 
doch, aus Rückſicht darauf, daß Berini, wie es ſich vor Ger 
richten ergab, noch vor ſeiner Verhaftung ſeine Bande verlaſſen 
hatte, um nie wieder zu ihr zurückzukehren, den Ausſpruch in 
eine körperliche Züchtigung und Verweiſung zu Zwangsarbei⸗ 
ten zu mildern. Dergeſtalt wurden die wiederholten Ruheſtö⸗ 
rungen zweier bewaffneter Banden zu ſchanden, und das 
Scheitern ihrer Pläne und die ſchnelle Vereitelung ihrer Hoff: 
nungen zeugen einerſeits von der Energie der gegen die Auf⸗ 
rührer 1 a al andererſeits von der Nichtigkeit 
ſolcher Anſtiftungen, de trotz alles Beſtrebens zu nichts füh⸗ 
ren können, als zu Gewaltthätigkeiten und zu Unheil für 


re. f 
Um die Befugniſſe der für Streitſachen beſtimmten Abthei⸗ 
lungen der Friedensgerichte den im 62ften Artikel des dem Kö⸗ 
nigreich Polen verliehenen organiſchen Statuts bezeichneten 
Befugniſſen der Civilgerichte in Städten und nn 
näher 72 bringen, welche letzt re an die Stelle der Abtheilun⸗ 
gen für Streitſachen in den Friedensgerichten treten ſollen, 
und um dadurch in dieſem Zweige des öffentlichen Dienſtes den 
Uebergang von der alten zu einer neuen Gerichts⸗Ordnung zu 
erleichtern, hat der Adminiſtrations⸗Rath verordnet daß FH 
die bisherige Kompetenz der . Streit fachen 
den Friedensgerichten in Perſonal⸗ oder %) a 
eiten vom 10. Mai d. J. an bis zum Werth von 500 Fl. er⸗ 
recken fu ohne daß die Streitenden fi in ſolchem Falle vor 
ie Schlichtungs Abtheilungen zu 5 haben; Prozeſſe 
jedoch, in denen die Vorladung vor die Tribunale den Parteien 
ſchon vor Bekanntmachung dieſer Verordnung zugegangen iſt, 


ſollen noch vor dieſen Tribunalen entſchieden werden; alle ans 
dere Vorſchriften der Geſetzbücher, nach ihrer jetzigen Organi⸗ 
fation, und des Gerichts verfahrens, die ſich auf die Abthei⸗ 
lungen Kr Streitſachen bei den Friedensgerichten beziehen, 
bleiben bis zur künftigen Organiſation der Gerichtsbarkeit 
unverändert. 


Frankrelch. 


Paris, vom 26. Mal. Palrskammer, Sitzung vom f 


25ſten. Der Baron von Barante, als Berichterſtatier der 
Kommiſſion über den Departemental⸗Geſetz⸗Entwurf, lieſt 
diejenigen Artikel vor, in denen durch die Annahme verſchiede⸗ 
ner Amendements eine Veränderung der Re 
dig geworden iſt. Nach einer kurzen Diskuſſion über die Wahl» 
Bezirke wurde der ganze Geſetz⸗Entwurf mit 98 gegen 18 Stim- 
men angenommen. Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten legte hierauf den von der Deputirken⸗ 
kammer bereits angenommenen Geſetz⸗Entwurf über die Gries 
chiſche Anleihe vor, und der Präſident ernannte ſofort die Kom⸗ 
miſſion, welche denſelben prüſen ſoll. An der Tagesordnun 
war hierauf die Berathung über den Geſetz Entwurf in Betre 
des Elementar⸗Unterrichts, deſſen erſte 18 Artikel mit den un⸗ 
erheblichen, von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Veränderun⸗ 
gen in der Abfaſſung, faſt ohne Debatte angenommen wurden. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 25ſten. Berichte 
der Bittſchriften⸗Kommiſſion. Die Wittwe Leſurgue kam um 
Rehabilitirung ihres durch einen Irrthum vor 25 Jahren zum 
Tode verurtheilten Mannes und um Rückzahlung der 1 
den Händen des Fiskus befindlichen Kapitalien ein. Der Ans 
trag der Kommiſſion, die Petition an den Finanzminiſter zu 
überweifen, wurde von Hrn. Fulchtron unterftüßt, der das 
ran erinnerte, daß die Unſchuld feines unglücklichen Landsman⸗ 
nes ſpäter erwieſen worden ſey. Hr. Debelleyme verlangte 
außerdem die Ueberweiſung an den eg und die 
Niederlage auf das Nachweis» Büreau. Beide Anträge wur 
den angenommen. Hiernächſt follte die Berathung über die 
Proposition des Hrn. Bavoux wegen 8 der Eheſchei⸗ 
dung beginnen; da indeſſen Niemand das Wort verlangte, ſo 
wurde zur Abſlimmung geſchritten und die uf a mit 
174 gegen 74 Stimmen angenommen. Hiergr entwickelte 
Larabit feine Propofition in Bezug auf eine neue Vers 
theilung der Getränkſteuer; die Verſammlung entſchied indefs 
ſen, daß dieſelbe nicht in Erwägung zu ziehen ſey. Tages⸗ 
ordnung: Fes fung der Berathüng über den Geſetz⸗Entwurf 
in Betreff des Tilgungs⸗Fonds. Nachdem zwei von den Her⸗ 
ren Baude und v. Mosbourg eingebrachte Amendements 
verworfen worden, wurden die beiden erſten Artikel der Kom» 
miffion in folgenber Abfaffung angenommen: Art. 1. Die 
Dotation des Tilgungs⸗Fonds, die im Ganzen 44,616,413 Fr. 
rägt, fo wie alle amortiſirten Renten, über die in der gegens 
wärtigen Seſſion nicht verfügt worden, ſollen vom 1. Juli an 
unter die 5⸗, 4½, 4» und Sprogentige Schuld nach dem 
Verhältniß des Normal: Betrages jeder Schuld vertheilt were 
„Bel dieſer Vertheilung wird der Betrag der Dotationen, 
ſo wie der der zurückgekauſten Renten beſonders angegeben 
werden. Dieſe bur de en Tilgungs⸗Fonds werden fortdau⸗ 
ernd zur Einlöfung der Renten verwandt werden, deren Cours 
kü nicht über pari geftiegen it, Art. 2. Jede Anleihe foll 
uſtig vom Augenblick ihres Entſtehens an mit einem Til⸗ 
Range Fonds botirt werben, der nicht unter 1 Progent von dem 
ominal⸗ Kapital der creirten Renten betragen erf Ueber 


der Redaktion nothwen⸗ ſche 


den Art. 3, welcher beſagt: „daß von dem Augenblicke der 
Promulgationen des gegenwärtigen Geſetzes an über keinen 
Theil der von der Tilgungskaſſe zurückgekauſten Renten anders 
als durch ein beſonderes Geſetz verfügt werden dürfe, entſpann 
ſich eine lebhafte Debatte, weiche indeſſen ohne Reſultat blieb, 


da die Kammer nicht mehr vollzählig war, als zur Abſtimmung 


geſchritten werden ſollte. 


(Fikf, S. P. A. 3.) Der König Ludwig Philipp unterre- 
dete ſich in den letzten Wochen mehrmals mit dem Päpſtlichen 
Geſandten und legte perſönlich mit demſelben die Baſis zu ei⸗ 
ner Uebereinkunft, in Folge deren Ancona von den Franzöſi⸗ 
n. Truppen geräumt werden fol, Wir vernehmen, daß 
ein hierauf bezügliches Aktenſtück, von dem erſt noch andere 
Höfe Einficht erhalten müſſen, bereits dem Oeſterreichiſchen 
Botſchafter Grafen Appony mitgetheilt und von Sr. Excellenz 
mit Wohlgefallen aufgenommen wurde. — Geſtern iſt ein 
Beamter aus dem Minifterium des Auswärtigen mit Aufträ⸗ 
gen nach Italien abgegangen; er überbringt unferm Gefchäftde 
träger in Turin Depeſchen und wird ſich von da nach Rom und 
Ancona begeben. Seine Reiſe ſoll durch eine zwiſchen den Hö⸗ 
fen von Wien und Sardinien abgeſchloſſene Uebereinkunft, 
welche angeblich den Bau einer Grenzfeſtung gegen den Sim⸗ 
a hin zum Gegenſtande hat, veranlaßt worden ſeyn. — 

n Neuilly waren vorgeſtern der Belgiſche Minifter, der Graf 
Montalivet, Hr. Fain und der Baron v. Schonen bei dem Ks⸗ 
nige vereinigt. Man berathſchlagte wegen der Mitgift der Kö⸗ 
nigin der Belgier und der des fallſigen Reklamationen des Kö⸗ 
nigs Leopold, und es wurde beſchlöſſen, daß, bis dieſe Frage 
Fra 5 — ſey, monatlich 50,000 Francs darauf bezahlt wer⸗ 

en ſollten. 


Paris, vom27. Mai. (Privatmitth. der Spen. Berl. Ztg.) 
Der Graf Luccheſi⸗Palli iſt mit einem Zulaſſungsſcheine von 
dem Präſidenten des Konſeils von hier nach Blaye abgereiſt. 
Die 1 hat Nachrichten aus Neapel empfangen, denen 

ufolge in Palermo Alles zum Empfange der Herzogin von 
erry bereit iſt. Die e 3 Zeitungen, daß der 
Graf Luccheſi⸗Palli dem Könige ſein Bedauern über die Be⸗ 
handlung der Herzogin während ihrer Gefangenſchaft bezeugt 
habe, iſt nicht wahrſcheinlich, wohl aber die Behauptung 
anderer, daß er dem 5 im Gegentheil für die gute Be⸗ 
. Bag habe; was übrigens auch durch ein Schrei» 
n aus Blaye beſtätigt wird, das, wie ich beſtimmt weiß, 
nach den Tuilerien gefendet worden iſt. Die Anwefenheit des 
Grafen Luccheſi⸗Palli in . — iebt übrigens zu zwei 
wichtigen Fragen Anlaß. Als Mitglied des alteſten Zweiges 
der Bourbons nämlich, iſt er aus Frankreich verbannt, und 
begleitete er die Herzogin in der Vendee, ſo iſt er, als Theil⸗ 
baßert am Bürgerkriege, oder . in ſofern ſchuldig, 
daß er keine Endeckungen machte. — In der geſtrigen Sitzung 
der ſſicchen Parte bermißte man die meiften Pairs der 
karliſtiſchen Partei, und insbeſondere die Herren von Dreure 
Breze und Eee die was man einer Verſammlung 
dieſer Partei zuſchreibt, die in Folge der Ankunft des Grafen 
Luccheſi⸗Palli gerade während der Sitzung ſtattge⸗ 
funden hatte. Der Graf ſoll im Namen feiner Gemahlin fein 
großes Mißfallen mit dem Betragen der von der Quotidienne 
. artei bezeigt haben. Die Chefs dieſer Partei 
haben den Grafen nicht ſehen wollen; auch lieſt man in der 
aueh Quotidienne nicht ein Wort von dem Grafen und 
einer Gemahlin. 
** 


Paris, vom 28. Mai. Pairdkammer. Sitzung vom 
Zrften. Diskuſſion des Geſetzes über den Primair⸗Unterricht. 
e Artikel 14 — 17 werden mit unbedeutenden Veränderun⸗ 
gen in der Safung angenommen. Baron Mounier macht 
zum Art. 15 ein Amendement, wonach unter Aufſicht der Re⸗ 
gierung ein ee und Penſionsfond geſtiftet werden ſoll; 
ſſelbe wird indeß auf die Bemerkung des Miniſters des In⸗ 
nern verworfen, daß die Initiative in allen Geldmaßregeln von 
der Deputirten⸗Kammer ausgehen müſſe. 
Dieputirten⸗Kammer. Sitzung vom 27ſten. General 
Delort bringt einen Vorſchlag ein, wonach die Wittwe des 
General Decaen 6000 Fr. Penſion erhalten fol. Hr. Augu⸗ 
Er Girard widerſetzt ſich dem, nicht weil er die Verdienſte des 
nerals beſtreite, ſondern weil er der Anſicht ſey, daß der 
Staat in ſeiner jetzigen Lage ie fparfam ſeyn müſſe. 
Der Kriegsminiſter: „Ich muß den Antrag unterſtützen. Der 
Gen. Decaen wurde, nachdem er den größt 
bens im Dienſte ſeines Vaterlandes zugebracht hatte, und mit 
rühmlichen Wunden bedeckt war, im Jahre 1815 verbannt, 
und ſo jeder Belohnung ſeiner Dienſte beraubt. Als er ſtarb, 
war er mit Schulden beladen, und ſo arm, daß ich die Begräb⸗ 
nißkoſten für meinen alten Kameraden bezahlen mußte. Ich 
Baur: es wird ſchwerlich ein geeigneteres Beiſpiel geben als 
ieſes, um die Dankbarkeit der Nakion zu zeigen. Doch lege 
ich alles in die Hände der Kammer.“ eſe entjchied, daß der 
Vorſchlag nicht in Erwägung zu ziehen ſey. Herr 
Varout berichtet über den Vorſchlag des Hrn. v. Schonen 
in Betreff der Penſionaire der alten Civilliſte. Die Kammer 


beſchließt denſelben am Sonnabend in Erwägung zu ziehen, 


obwohl ſich Hr. Lherbette und Salverte bemühen, die Verſchie⸗ 
bung bis nach dem Budget durchzuſetzen. — Hierauf Fortſez⸗ 
ung der Diskuſſion über den Amortifationd- Fond, Der dritte 
rtikel gab abermals Gelegenheit zu einer lebhaften Debatte. 
Er lautet: „Von dem Augenblick der Bekanntmachung dieſes 
Geſetzes, darf über keinen Theil der von dem Tilgungsfond zu⸗ 
rückgekauften Rente anders als durch ein beſonderes Geſetz ver: 
fügt werden.“ Hr. Vidal wollte, daß das Wort „beſon⸗ 
ders“ geſtrichen würde, doch Hr. Lefebo re ſprach dagegen, 
indem die Auslaſſung dieſes Wortes der Verwerfung des gan⸗ 
u komme, da in dem Wort „beſonders“ 
ie einzige Veränderung liege, die die bisherige Geſetzgebung 
erleide. Hr. Salverte gab dies zu, verlangte aber eben des⸗ 
alb das Amendement, weil er den Artikel als einen direkten 
ugriff auf die Prärogative der Kammer betrachte, geſetzliche 
Maaßxegeln in jeder Weiſe zu amendiren. Der 8 8 5 
miniſter vertheidigte den Artikel mit großer Lebhaftigkeit, 
doch Hr Dupin der Aelt. nahm das Wort für das Amende⸗ 
ment und behauptete, die Kammer dürſe in keiner Beziehung 
ihre Vorrechte aufgeben. Er ſprach wie gewöhnlich mit glän⸗ 
zendem Humor und Witz, Ei daß die Kammer oft in ein laus 
tes Gelächter ausbrach. Indeſſen gelang es ihm doch nicht, 
die miniſterielle Anſicht ganz zu bekämpfen, denn als die Kam⸗ 
mer über den Artikel, der nachmals noch vom Finanzminiſter 
ſehr gründlich vertheidigt wurde, abſtimmte, wurde derſelbe 
mit 152 Stimmen gegen 143 angenommenz freilich nur mit 
der geringen Majorttät von 9 Stimmen. Dies brachte einen 
ſehr lebhaften Eindruck auf die Deputirten hervor. 
Im Nouvelliſte lieſt man folgende Nachricht, die aller⸗ 
dings etwas in Verwunderung ſeßen muß: „Der Meff. 
alt enthält eine Zuſaͤmmenkunft, welche der Graf 


von vor 
Lu. cheſi⸗Palli mit mehren auswärtigen Geſandten und end⸗ 
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en Theil feines Le⸗ K 


auf den 20. i 15 


lich mit Sr. Maj. felbft gehabt haben fol. Alle Details des⸗ 
falls ſind rein erfunden. Der Graf Luccheſi iſt nicht 
einmal in Paris 3 (! 

Man erzählt, das Gerücht von der Ankunft des Grafen 
von Luccheſi⸗Palli ſey durch ein Individuum veranlaßt wor⸗ 
den, das an 1 Orten Viſiten⸗Karten mit dieſem 
Namen habe abgeben laſſen. 


Großbritannien. 


London, vom 29. Mai. Auch bei uns finden jetzt öf⸗ 
ters Preß⸗Verfolgungen ſtatt: die Regierung hat das Abend⸗ 
blatt True Sun wegen e Steuer⸗Verweigerung 
und Herunterwürdigung des Unterhauſes langen laſſen. 

ei dem Kinder⸗Ball, welchen JJ. MM. am 24ften, 
zu Ehren des Geburtstages der Prinzeſſin Victoria, gaben, 
erſchien die Gefeierte nebſt ihrer Mutter, der Herzogin von 
ent, in Kleidern, welche ausſchließlich aus Engliſchem Fa⸗ 
brikat beſtanden. Die junge Prinzeſſin tanzte nur in Qua⸗ 
drillen, nicht in Walzern, mit, und veeließ die Geſellſchaft 
lange bevor dieſe ſich auflöſte. 


Spanien. 


Madrid, vom 16. Mai. (Privatmittheilung der Spen. 
Berl. Ztg.) Den Miniſterrath beſchäftigt gag were ein 
wichtiger Plan. Es handelt ſich nämlich darum, eine bera⸗ 
thende und vorbereitende Staats⸗Junta zu errichten, wel⸗ 
che jederzeit bereit iſt, die, von Seiten der verſchiedenen De⸗ 
partements ihr aufgetragenen, Arbeiten zu übernehmen. Sie 
wird aus ſechs 3 Commiſſionen beſtehen, von denen 
jede 5 Mitglieder haben ſoll, und zwar für die auswärtigen 
Angelegenheiten, die Finanzen, das Kriegsweſen, das Innere 
und die Scemacht. Auf dieſe Weiſe würden jene Commiſſio⸗ 
nen ungefähr den Staatsrath erſetzen. Dieſer Plan, welcher 
nach dem, im Jahre 1827 entworfenen, eine Junta von 40 
Aae zu errichten, gemodelt iſt, wird dem Gr. Ofalia 
zugeſchrieben. — Man verſichert, daß Sir Str. Cum 
ning bei einer geheimen Audienz dem König unumwunden 
erklärt habe, daß, da er dem Premierminiſter Sr. M. gegen⸗ 
über 1 ausrichten könne, er ſich zur Abreiſe entſchloſſen 

abe. Da Se. M. auf dieſe Erklärung nichts erwiedert, ſo 
oll Sir Str. feine Pälle gefordert haben. Auch werden bes 
reits in ſeinem Hotel Anſtalten zur Abreiſe getroffen, welche 
Sir Str. hat unterdeß eine Reiſe 
nach allen Königl. ern gemacht, vielleicht, um dem 
Minifter Zeit zu laffen, ſich eines Beſſern zu befinnen: wer 
indeß Herrn Zea's Feſtigkeit kennt, wird wiſſen, daß ſeine 
Entſchlüſſe unabänderlich ſind. A 

He ea ſoll den Plan gefaßt haben, die Zahl der Beamten 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten bedeutend 
E 1929 eine en Be zu ak, ar 

a r zwölf, welche gegenwartig d angeſtellt find, fo 
25 ſechs herabgeſetzt werben. — Die Gazeta enthält die & 
nennung des, als trefflichen Verwalters der Inſel Cuba fo 
rühmlich bekannten Don Dionyfio Vives zum Gouverneur 
und Generalkapitän von Eſtremadura. — Die Reviſta Eſpan⸗ 
nola enthält die Nachricht, daß dem Kapitel von Saragoſſa 
kürzlich 5 Millionen Realen entwendet worden ſeyen. Bet 
einigen ze hat fich das Gerücht verbreitet, daß man auch 
dem Kapitel von Toledo 6 Millionen geſtohlen habe. Dieſe 
beiden, entweder wirklich vorgefallenen, oder nur vorgeſchütz⸗ 
ten Diebftähle haben zu vielen Gerüchten Anlaß gegeben. — 
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Die Karliſten find noch immer in Bewegung und beſchäftigen 
ch damit, allerhand beunruhigende Nachrichten zu verbreiten. 
o ſollen zwei Deputirte aus Navarra mit Proteſtationen 

Ihrer Provin gegen die Eidesleiſtung in Madrid angekom⸗ 

men ſeyn. 2 eibgardiſten und die ſaͤmmtlichen verabſchie⸗ 

deten Offiziere der Armee 1 5 nach Frankreich 28 wor⸗ 
den ſeyn, wo fich eine karliſtiſche Regenkſchaft bildet. In meh: 
ren Provinzen ſollen, in Folge des Verlangens der Eideslei⸗ 
ung, Unruhen ausgebrochen ſeyn, und ſich namentlich überall 
m Königreiche die neu ausgehobenen Conſkribirten ihrer 
flicht zu 7 77 ſuchen. Alle e theilt man 
ch nur als Gerüchte mit: ſoviel iſt indeß gewiß, daß noch 
gen vor Kurzem 15 Konſkribirte aus einem, unweit von Ma⸗ 
rid gelegenen Dorfe ganz plötzlich verſchwunden ſind. 


Deutſchland. 


Mänchen, vom 29. Maj. Se. Maj. der König hat am 
28. Mai im Staatsrath den Vorſitz geführt. — Die Bewoh⸗ 
ner von Speyer find am 25. Mai amtlich in Kenntniß gie t 
worden, daß zufolge einer Verfügung der Großherzogl. Badi⸗ 
ſchen Behörden, den Rheinbaiern, welche ſich am 20ſten und 
27ſten d. M. nach Schwetzingen (zum Pingfifefte) begeben 
wollen, bloß bei Ketſch und Mannheim der Eintritt in das 
Großherzogthum geftattet wird. x 2 

Das Gerücht erneuert ſich, daß der Herr Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Graf von Seins heim die neue Stelle eines Präſidenten 
des Staatsrathes erhalten ſoll, um in Abweſenheit Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs in demſelben den Vorſitz zu führen. — Wie 
man vernimmt, wird das Inſtitut der chirurgiſchen Schulen 
in Baiern ganz eingehen, und dadurch einer Halbheit ein Ende 
gemacht werden, von welcher unüberſehbarer Nachtheil zu er⸗ 
warten war. — Bei Ingolſtadt gründet ſich auf dem Mooſe 
eine Kolonie, zu welcher bereits großmüthige Beiträge einge⸗ 
gangen ſind. Der Konig ſelbſt hat fünf Aktien zu 100 Fl. ge⸗ 
nommen. — Der Königl. Hof benüste die ſchͤnen Maitage 
10 häufigen Ausflügen in das Baieriſche Hochgebirge. Die 

breiſe Sr. Majeſtät des Königs iſt auf die erſten Tage des 
Juni feſtgeſetzt, der Zeitpunkt der ü bel hie aber noch nicht 
beſtimmt. — Die vielen Kriminalien bei hieſigem Kreis⸗ und 

Stadtgerichte haben das Direktorium bewogen, einzelnen aus⸗ 

ezeichneten Mitgliedern blos dieſes Fach zuzuweiſen, und die⸗ 
elben von allen anderen Kommiſſorſen zu entbinden. Auf 
dieſe Art iſt die Trennung des Kriminale vom Cioile Na 
wenigſtens theilweiſe realifirt. — Am 27. Mai früh find die 
in FE garniſonirenden Jäger und Chevauxlegers nach 
Neuſtadt und Hambach marſchirt, um allenfallſige Unordnun⸗ 
en zu verhindern. Nach dem, was man bis dahin vernahm, 
ahn zwar eine Verſammlung ſtattgefunden haben, indeſſen 
ſcheinen keine Unordnungen begangen worden zu ſeyn. (Briefe 


aus Frankfurt melden dagegen, daß am 27. Mai bei Neuſtadt 


im Rheinkreiſe unruhige Auftritte vorgefallen feyen, wobei das 
ilitär einſchreiten mußte; die Zahl der Todten und Verwun⸗ 
ten ſoll leider beträchtlich ſeyn. Ein Brief giebt ſie auf 70 
an. Man ſah mit Ungeduld nähern Berichten entgegen.) 


Se. K. H. der Großherzog von Baden hatte am 19 ten, in 
Befund, K. H. der 225 Großher 5 und JJ. HH. 
er Herren Markgrafen Wilhelm und Maximilian, und des 
K. Preuß. Geſandken v. Otterſtädt, Eiger einer Einladung, 


welche . er 
des Ber eſe hohen Herrſchaften von Seiten zweier Mitglieder 


rwaltungsrathes der Preuß. ⸗rheiniſchen Dampfſchiff⸗ 


waren. 


4‘ 


fahrtsgeſellſchaft unter Vermitkelung des Hrn. Geſandten von 
Otterſtädt erhalten hatten, auf dem Dampfſchiffe, „Die Stadt 
Koblenz“, eine Luſtfahrt von Schröck ſtromaufwärts bis gegen 
Daxlanden unternommen. Mit dieſer Fahrt öffnete dieſes 
Schiff die regelmäßige Heng Ee auf dem Oberrhein. 
Eine Anzahl der angeſehenſten Einwohner von Schröck war 
den höchſten Herrschaften zu Pferde entgegen gezogen und be. 
Kine dieſelben durch den, mit Triumphbogen und Laub⸗ und 

lumengewinden feſtlich eee Ort bis an den Hafen. 

ier befanden ſich zum feierlichen Empfange der Obervogt des 

mtes, die Behörden des Orts, die Kölner Commiſſarien, 
und die Mitglieder des Handlungsvorſtandes von Karlsruhe. 
Das Schiff, unter badenſcher Hauptflagge, war außerdem mit 
den Flaggen der Uferſtaaten und mit denen der verſchiedenen 

reuß. Provinzen reich geziert; eine rauſchende Muſik befand 
ich auf demſelben, und mehre Geſchütze beantworteten die, 
vom Lande aus und von andern Fahrzeugen her fallenden 
Ehrenſalven. Der allgemeinſte froheſte Jubel belebte alle 
dieſe Anordnungen, welche überall aus dem freien und herz- 
lichen Beſtreben der Betheiligten, ihre treuen Geſinnungen 
für den verehrten Großherzog und das großherzogl. Haus 
an den Tag zu legen, unaufgefordert hervorgegangen waren. 
Die Einwohner von Schröck haben Sr. K. H. dem Groß⸗ 


baker die Bitte vorgetragen, welche auch von demſelben ges 


währt wurde, für den Ort und den Hafen den Namen 
„Leopoldshafen“ annehmen zu dürfen. 


Frankfurt a. M., vom 28. Mai. Unſere Pfingſtfeier⸗ 
tage ſind bis heute vollkommen ruhig abgelaufen, obgleich man 
vorher erſtaunlich große Befürchtungen hatte äußern hören. 
Bald war es auf Befreiung der Gefangenen, bald auf eine 
Wiederholung der Hambacher Szenen abgeſehen, und den 
Aengſtlichen unter unfern Einwohnern wurde durch dieſe fin⸗ 
ſtern Gerüchte ihre Feiertagsfreude gewiß verkümmert. Von 
Seiten des hier und in der Umgegend ſtationirten Militairs 
Dat auch alle nur möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 

nz die Truppen, welche in Bornheim lagen, ſind während 
der letzten Nächte im Freien zunächft der Stadt gelagert gewo⸗ 
ſen, die in Sachſenhauſen liegenden Oeſterreicher haben wäh⸗ 
rend der Nacht bedeutende Verſtärkung aus der Umgegend er⸗ 
halten, was auch noch heute und morgen der Fall ſeyn wird. 
Hoffentlich wird der Geiſt der Ordnung, der bei der hieſigen 
Mürgerſchaſt ſich zeigt, ſo wie die Bereitwilligkeit, womit 2 
ſelbe den nun ſchon beinahe zwei Monate anhaltenden beſchwer⸗ 
lichen Wehrdienſt verſieht, den Deutſchen Regierungen die Ue⸗ 
berzeugung gewähren, daß Meuterei hier nicht nur Feine Theil 
nahme findet, ſondern daß wir auch hinlängliche Mittel in uns 
beſitzen, Br 15 bekämpfen. — Zwei fremde Studenten, 
welche geſtern Abend verbotene Lieder ſangen und der Freiheit 
ein Vivat brachten, find nebſt einem jungen Manne hier ver⸗ 
haftet worden. — Im Großherzogthum 5 — ſoll man wich⸗ 
tige Entdeckungen gemacht haben, in deren Folge mehre Per⸗ 
ſonen verhaftet wurden. 2 8 

rankfurt, vom 29. Mai. Auch der geſtrige Tag gin 

vollkommen ruhig vorüber, obgleich man annehmen darf, daß 
bei dem ſchönen Wetter mehr als 20,000 Menſchen in dem, eine 
kleine Stunde von hier entlegenen, Wäldchen verſammelt 
Mit Vergnügen bemerkte man, daß keine weiteren 
Vorſichts⸗Maßregeln angeordnet waren, als die ſchon feit une 
denklicher Zeit bei dieſem olksfeſte immer Statt finden. Nur 
die Sachfenhäufer Brücke war jlärker als gewöhnlich durch das 


eee beſetzt, was aber, da die ganze Paſſage 
über den Main geht, aus den Gründen der militairiſchen Ord⸗ 
nung allerdings geſchehen mußte. — Der in Darmſtadt wegen 
Theinahme an den Auftritten des 3. Aprils verhaftete Stu⸗ 
deut Roch au aus Braunſchweig iſt von der Wunde, die er 
bei ſe ner W ſich felöſß gegeben, wieder hergeſtellt 
und heute hierher abgeliefert worden. Bergen no 
einer der am 3. April verwundeten Soldaten geftorben. 
Er hatte einen Schuß in den Rückgrath erhalten; feine außer 
ordentliche Körperſtärke erhielt ihn bisher noch am Leben und 
verurſachte ihm während 7 Wochen unbeſchreibliche Leiden. 
Er ſoll ein ſehr braver Mann und tüchtiger Soldat geweſen 
ſeyn. — Am ger ‚Dfingfi « Zeiertage war auch der bei 
Rüdesheim gelegene Niederwald ſehr ſtaͤrk beſucht; man er» 
zählt, daß viele Studenten dort geweſen ſeyen; die Ruhe iſt 
indeſſen nicht geſtört worden. Von den Behörden waren 
Sicherheits- Maßregeln angeordnet. — Ueber die Zurück⸗ 
kunft des Herrn Grafen F ver⸗ 
lautet noch immer nichts Zuverläßiges, doch wird er, wie man 
Bet in dem Bundespalais täglich erwartet. Die Bundes⸗ 
rſammlung hat ſich, dem Vernehmen nach, während der 
e Stage zu einer außerordentlichen Sitzung ver» 
an über deren Gegenſtand man jedoch nichts Näheres 
rnimmt. 


Dem Vernehmen nach iſt am 27. Mai, Abends, in Rein⸗ 
Dann, bei Gotha, einer der Haupttheilnehmer an den 


rankfurter Unruhen verhaftet und nach Tenneberg in gefäng ⸗ 
an 


lichen Berwahrſam gebracht worden. Einige zwanzi 295 


dieſem Tage dort anweſende, Studenten hatten eine 
Reviſion ihrer Legitimationen und Päſſe zu beſtehen. 


Griechenland. 


In dem Briefe eines der Sache vollkommen kundi 
Baden in Nauplia heißt es über das jetzige Griechiſche 
iniſterium: „A. Maurokordato für die Feanzer, ift 
anerkannt die erfte Kapazität von Griechenland; Jakobaky 
Rhizo, wenn auch der Erfahrung in Schulſachen erman⸗ 
end, doch durch wiſſenſchaftliche Bildung und ae ae 
eit des Charakters für das Kirchen⸗ und Schulweſen mehr 
denn ein Anderer Biden und Klonares für die Juſtiz, 
durch Europäiſche? Be . Einſicht in die Gebrechen der 
Kapodiſtrianiſchen Juſtiz⸗ les ſeines Poſtens mächtig; 
aber das wichtige Miniſterium des Innern, durch einen fr 
eren Privat⸗Sekretär von Koletti, das Miniſterium der 
arine durch einen Schwiegerſohn von Konduriotis, und 
das des Aeußern durch einen Mann beſetzt, der ud Mangel 
an Charakter fich ſelbſt um Anſehen und Einfluß gebracht 
hatte, erwarten noch erſt die ihren Aufgaben gewaächſenen 
Männer, die hier Jeder bezeichnet, der Land und Leute kennt. 
Das Miniſterium, wie es jetzt iſt, iſt kein Ganzes, es iſt ge⸗ 
brechlich in wefentlichen Theilen, es wäre noch im Stande, in 
ruhigen Zeiten die geordneten Dinge zu führen, läßt aber in 
dieſen verworrenen oft ſich ſelbſt, das Land und die im Stiche, 
welche darauf bauen, und von dieſem Baume Früchte erwar⸗ 
ten, die er nicht tragen kann. Das iſt um ſo ſchlimmer, weil 
man hier fehr bald ſich die Frage vorlegte, ob denn die Regent 
ſchaft ſelbſt, in Bezug auf Grundſätze und Anſichten, dds 
aus aus Einen Guſſe beſtehe. Die Parteien, die ſich dieſe 
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Frage natürlich in ihrem Sinne beantworteten, ſuchen nun⸗ 
durch die Lücken, welche die centrale Thätigkeit der Miniſter 
läßt, ſich zwiſchen die er der Re Hama? ſchieben, 
und ſich 0 feſtzuſetzen u. w.“ — „Glauben Sie nicht“, 
beißt es in einem andern Schreiben, „daß wir durch einen 
Zauberſtab berührt worden ſind. Wir ſind noch die Alten, 
und vorzüglich iſt die Kolokotroniſch⸗Kapodiſtrianiſche Partei, 
ungeachtet einzelner Uebergänge zur 35 7 der Regentſchaft, 
noch in ihren zahlreichen Mitgliedern durch feſte Bande zu ge⸗ 
meinſamen Zwecken verbunden, und arbeitet, ihre Anſichten, 
Grundſätze und Beſtrebungen der neuen Regierung alt ungen 
und dadurch die Macht für ſich zu gewinnen, die mit Andern 
zu theilen ſie nicht gewohnt ſind, und die auf andern Wegen 
zu gewinnen ſie keine Holde haben. Um dahin zu gelane 
gen, ſchreiten ſie durch den in die Mitte der Regentſchaft ſelbſt 
Ben Weg fort und haben auch ſchon Seitenwege gefun⸗ 

n und geöffnet. Durch kluge, ſyſtematiſch vorausberechnete 
Manöver 1 7 man ſie in Banden getheilt heute bei dieſem, 
morgen bei jenem der Mächtigen, ſo daß dieſelben Individuen 
nach Verlauf von vielen Tagen erſt wieder bei derſelben Per⸗ 
8 zum Vorſchein kommen, und auf dem Grunde fortbauen, 

en die Bundesgenoſſen früher elegt haben. Man hat waht⸗ 
Adieu daß ſie da, wo ſie Anklang finden, über dieſelben 

ndividuen und Sachen dieſelben Anſichten und Urtheile dafür 
oder dagegen vortragen, und dadurch bei ihren Beſchützern die 
Meinung begründen, daß fie in dieſem künſtlichen Gewebe bes 
ſonderer Partei⸗Urtheile die öffentliche Meinung vernehmen. 
— Nichts bleibt uns alſo, als die Hoffnung, daß wenigſtens 
die Mehrzahl der 282 hier bald klar ſehen, die Netz 
mit denen man die neue Macht umſpinnt, zerreißen, und da 
jene Männer, wie fie wollen, den offenen, entſchieden rafı 
fördernden, nationalen Gang finden werden.“ 


O ssmaniſches Reich. 


Der Moniteur Ottoman vom 27. April enthält fol 
an Betrachtungen über die jetzige Lage der Drientali 

ngelegenheiten: 

„Die Wichtigkeit der politifchen Ereigniſſe in den letzten 
Wochen gebot dem Moniteur Ottoman einige Zeit lang Still 
ſchweigen. In einem Lande, wo die Oeffentlſchkeit nur noch 
ein ſchüchterner Verſuch iſt, der erſt mit der Zeit kühner aufs 
treten kann, da iſt ihr Bereich beſchränkt, ihr Nutzen und ihre 
8 bewegen ſich in weislich u Graͤnzen. 

as eben iſt die 8 der beſſeren Inſtitutionen, daß 
ſie, um zu wachſen und zu gedeihen, fe ſchon in ihrer Wie⸗ 
e die Kraft des Mannesalters haben dürfen. — Jetzt, bei ru⸗ 
igeren Verhältniſſen, könnten wir das, was in dem Zeit⸗ 
raum, den wir ohne eine Betrachtung verſtreichen ließen, vom 
fallen, in gebrängter Ueberſicht zuſammenſtellen. Nach der 
Schla t von Konieh bedurften beide Theile der Ruhe; ein 
faktiſcher Waffenſtillſtand war die 47 ber gegenfei en Ber 
luſte dieſes blutigen Tages, an dem ſich die Tapferkeit der Mu⸗ 
felmänner in ihrem herrlichſten Lichte 5 5 Denn es waren 
ja die N von beiden Seiten Mufelmänner. Dieſer 
Gedanke rührte das Herz des Sultans; das Unheil De ins 
neren Krieges überwog jede andere Rückſicht, und Halil Pa⸗ 
cha wurde nach Aegypten geſandt. Er war Ueberbringer von 
orfchlägen, auf welche augenblicklich der Friede hätte folgen 
müſſen. Indeß wurde derſelbe noch nicht abgeſchloſſen. Ju 


Alexandrien betrachtete man ohne Zweifel das Ungläͤck und die 
künftigen Folgen dieſes Kampfes zwiſchen den Söhnen Eines 
Glaubens und Reichs nicht aus demſelben Geſichtspunkte. 
Der Ruſſiſche General⸗Lieutenant Murawieff, deſſen Miſſion 
nach Aegypten der des Halil Paſcha ſchon vorhergegangen 
war, kam von dort zurück, ohne daß er die Wünſche feiner 
Regierung, die auf eine ſchlielle Herſtellung des Friedens im 
Osmaniſchen Reiche zielten, hatte erreichen können. — 

brahim, nachdem er eine Zeit lang zu Konich verweilt und Ver: 
tärkun b e rüdte von dieſer Stadt gegen 
0 ah de umliegenden ro: 
vinzen. Er bedrohte alſo z Hach alle Theile Natoliens. — 
Bis dahin hatten die großen Mächte Europas, mit Ausnah⸗ 
me Rußlands, den Angriff Mehmed Ali's und ſeine 1 255 Er⸗ 
bie: mit gleichgültigen Augen angejchen. Die öffentliche 

einung kümmerte ſich nur wenig darum; aber a wenigen 
Aeußerungen über diefe Angelegenheit zeigten doch, daß fie 
die Sache des Sultans mehr begünſtigte, als die ſeines Geg⸗ 
ners, und daß diesmal die Empörung keinen hochherzigen Be⸗ 
weggrund darbot, der die Publiciſten zur Vertheidigung der⸗ 
elden hätte aufregen können. Nichtsdeſtoweniger verhielten 
ich die Kabinerte, welche man beſonders als Repräſentanten 
der fortſchreitenden Civiliſation bezeichnet, ganz gleichgültig, 
weil ſie mit Angelegenheiten een die fie wahre 
ſcheinlich für dringender hielten. — Rußland, welches mit 
einem großen Theil der Gränzen des Osmaniſchen Reichs in 
PAR: ſteht, konnte dieſen Kampf nicht mit derſelben 


iutahia vor und zog 


Gleichgültigkeit anſeben. Bei der Invaſion in Sprien hatte 


der Kaiſer bereits ſeine Geſinnungen an den Tag gelegt, in⸗ 
dem er ſeinen Konſul aus Aegypten abrief. Spater, als Na⸗ 
tolien mit Krieg überzogen wurde, erließ er ein Manifeſt, 
orin feine Abſichten dargelegt waren. Den Befehlen des 
daiſers von Rußland gemäß, ging die erſte Flotten⸗Di⸗ 
viſton aus dem Schwarzen Meere bei Konſtantinopel vor 
Anker; es geſchah dies wenige Tage nach der Ankunft des 
Brampsifgen Botſchafters, Admiral Rouſſin. Die ern⸗ 
ten Folgen, welche ein fortdauerndes Vordringen Ibra⸗ 
hims nach ſich ziehen konnte, erregten die Aufmerkſamkeit 
aller an der Spitze der ee Angelegenheiten ſte⸗ 
henden großen Kabinette. Der Franzöſiſche Botfhafter 
ging gleich nach ſeiner Ankunft bei ſeinen Bemühungen von 
einem Zweck der Erhaltung aus; er wollte durch Verbürgung 
des Friedens die Gefahren eines neuen Appell und damit 
zugleich die Nothwendigkeit einer, ihrer Natur nach, im⸗ 
Mer politiſchen Verwickelungen unterworfenen bewaffneten 
ntervention beſeitigen. Der Admiral Rouſſin wurde hierin 
von dem Großbritanniſchen Bevollmächtigten zu Konſtantino⸗ 
unterſtützt. Aber ihre Entſchloſſenheit und ihr großer Ein⸗ 
luß vermochten dennoch zu Alexandrien eben ſo wenig, wie 
üher die Miſſion des f iſchen Generals. — Während der 
nterhandlungen dieſer bei 9 mit Aegypten 
ächtigte ſich in Smyrna, einer unbefeſtigten und von fried⸗ 
lichen Händelsleuten bevölkerten Stadt, ein Agent Ibrahims, 
der vorgab, daß er durch ein bereits im Marſch begriffenes 
Tru penkorps unterſtützt werde, der oberſten Gewalt. Die 
Botſchaſter von Frankreich, England und Oeſtreich befahlen 
ren Konfuln zu Smyrna, ihre Flaggen herunter zu nehmen. 
fe Demonſtration reichte hin, um die Ujurpation zu ſtür⸗ 
zen, und der Bevollmächtigte des Sultans trat ſeine Functio⸗ 
5 wieder an. Dieſes Ereigniß hat zur Genüge bewieſen, 
as ein ſolches Einverſtändniß, eine ſolche gemeinſchaftliche 
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Erklärung der großen Mächte einige Monate früher vermocht 
hätte, um dieſen Ländern den Frieden zu fichern und Europa, 
das ſich ſo lebhaft dafür intereſſirt, gi beruhigen. Damals 
hätte ein kräftiges Wort Alles zur Ruhe gebracht; jetzt muß 
man ſeine Zuflücht zu Waffen und Flotten nehmen und zu all 
dem kriegeriſchen Aufwande, der niemals für den Beſchützer 
wie für den Beſchützten ohne Nachtheil bleibt, und manchmal 
3 den er herſtellen ſoll, erſt recht kompromittirt. 
— Eine tröſtende Wahrheit une iebt ſich aus dieſem Als 
len, nämlich daß jetzt die großen Mächte von einem gemeinfas 
men Gedanken, von dem, das Ottomaniſche Reich aufrecht zu 
erhalten, geleitet werden. Man kann wohl über die anzuwen⸗ 
denden Mittel verſch edener Meinung ſeyn, man iſt überdies 
durch die verſchiedene geographiſche Lage zu verſchiedenartigem 
r genöthigt, aber das Ziel iſt daffelbe, Bewahrung und 
ufrechthaltung der Europäiſchen Ordnung, um die es ſich 
bei dem Ausgange dieſes von der Pforte nicht veranlaßten Bür⸗ 
erkrieges handelt. Der Sultan, bei dem das Intereſſe der 
ukunft jede andere Rückſicht überwiegt, hat in dem Tewoſchi⸗ 
hat (der Ernennungs⸗Liſte) das unwiderrufliche Maaß der Zur 
eſtaͤndniſſe feftgeftelit, zu denen er ſich entſchloſſen. Wenn 
. dem Reiche den Frieden nicht wiedergeben, ſo wird man von 
euem zu den Waffen ſeine Zuflucht nehmen müſſen. Ohne 
Zweifel werden dann die Kabinette im Angeſicht einer Oppoſt⸗ 
tion, die nur durch Gewalt zu beugen iſt, nicht von dem Prin⸗ 
ip abweichen, welches fie aufgeſtellt haben, und für das fie 
dich ieh in 5 bien, Die öffentliche Meinung Euro⸗ 
as, die des Sultans 8 nicht Pine Intereſſe begleitete, 
ieht die Lage der Pforte in richtigem Lichte; es iſt eine rein 
defenſive Lage, die eben deshalb nicht nur die ſchützende poli⸗ 
tiſche Theilnahme erregt, welche jeder inoffenſive Staat für die 
anderen hegt, ſondern auch jene menſchliche Theilnahme, wel⸗ 
che die Geſelſchaft demjenigen ſpendet, der ſich muthvoll ver⸗ 
theidigt. Die öffentliche Meinung hat ſich alſo entſchieden; 
nun iſt die Reihe an den Kabinetten, ein Gleiches zu thun; 
mögen ſie die m Opfer und Abſichten gegen einander wär 
en; Europa ift chiedsrichter in dieſer Sache, und die Pforte 


ürchtet den Erfolg nicht. 


(Allg. Stg.) Konſtantinopel, vom 8. Mai. Die anti⸗ 
ruſſiſche Pere hat im Divan vor der Br eſiegt; der Sul: 
tan iſt jetzt am unter ihrem Einfluſſe. Der Graf Orloff 
dürfte auf viele Schwierigkeiten ſtoßen, und ſich in ſeinen Be⸗ 
wegungen gehemmt ſehen, nachdem es dem Admiral Rouſſin 
gelüngen il, den Ruſſiſchen Einfluß zu neutraliſiren. So 
viele Mühe ſich auch die Pforte giebt, den Schein von Selbſt⸗ 
ſtändigkeit anzunehmen, fo weiß man doch, daß fie ſchon ſeit 

eraumer Zeit keinen eigenen Willen hat, ſondern nach den 

mſtänden von Außen her geführt wird. Jetzt leitet der Ad⸗ 
miral Rouſſin den Divan; wie lange es dauern wird, 
ft_ ſchwer vorauszuſagen; inzwiſchen iſt ein Tag des 
Uebergewichts viel, wenn er gut benützt wird. Die 
Eiferſucht zwiſchen den hieſigen diplomatiſchen Agenten 
nimmt in dem Maße zu, wie die Pforte ſchwächer werd. 
Der kleinſte Anlaß wird benutzt, um ein Staatsgeſchäft dar⸗ 
aus zu machen; das hier beigefügte Memorandum zeigt, wie 
empfindlich man im Allgemeinen geworden iſt, und wie angſt⸗ 
lich die Pforte Ber befeitägen ſucht, was zu irgend einer 
falſchen Auslegung Anlaß geben kann, indem fie ſelbſt ein h er 
verbreitet geweſenes Gerücht, wegen der Entfernung der Rufe 
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ſiſchen Hülfstruppen, zu ie ſucht. Graf Orloff hat 
mehre Konferenzen mit dem Rei ee Morgen 
wird er das Lager bei Scutari beſichtigen. Dieſes wird täglich 
mit allen erdenklichen Kriegs: und Mundvorräthen verſehen, 
und fo eingerichtet, als ſollte es noch lange Zeit beſtehen. Dies 
paßt aber nicht ganz zu den hier verbreiteten Friedensgerüch⸗ 
ten, die inſofern begründet ſind, als der Sultan ſich wirklich 
zu den härteſten Konzeſſionen verſtanden hat. — „Memo: 
randum der Ottomaniſchen Pforte. Es iſt notoriſch, 
daß die hohe Pforte ſich nie erlaubte, ſich in die Angelegenheiten 
Anderer zu miſchen, daher es billig ift, gegen fie diefelbe Zu: 
rückhaltung zu beobachten, und fie nicht Erläuterungen aus⸗ 
zuſetzen, die ihr um fo peinlicher wären, als ihre Zukunft da⸗ 
dur bloßgeſtellt werden könnte, wenn unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden ein Mißverſtändniß veranlaßt würde, durch 
age und ungegründete Gerüchte, die offenbar nur, um ihr 
Berlegenheiten zu bereiten, ausgeſtreut wurden. Es = bier 
von dem kürzlich mit dem Botſchafter Frankreichs in Betreff 
Aegyptens abgeſchloſſenen Akte die Rede, wo ſtipulirt worden 
war, daß die Ruſſiſche Hülfsleiſtung beſeitigt werden ſolle. 
Diefer Akt, der die allge neine Aufmerkſamkeit auf ſich zog, 
ward verſchieden ausgelegt, ohne doch genau bekannt geweſen 
m ſeyn Die Pforte beeilt ſich, mit ihrer gewöhnlichen Of: 
enheit darüber die nöthigen Erläuterungen zu geben. Es be⸗ 
Fran ſich zwar in jener Akte ein kleiner Paragraph, worin die 
ransöfifche Regierung fagen ließ, daß wenn Mehemed Ali 
Paſcha ſich mit den großen, ihm von Halil Paſcha Te bie hole 
ten Zugeſtändniſſen begnüge, ſo würde in dieſem Falle die ho 
Pforte die auswärtige Hülfe aufgeben; aber es befindet fh 
darin durchaus keine Klaufel, welche, wie man dies glauben 
machen will, offen die and fit Ruſſiſche H 95 
oder die Rückkehr der Ruſſiſchen S Macht w Durch⸗ 
drungen von Dankgefühlen gegen dieſe Macht, wäre die hohe 
Pforte nie in fol: Spezialitäten eingegangen, und der Bez 
weis, daß fie nie einen Gedanken daran hatte, liegt darin, daß 
man ſchon vorher den Wunſch ausgedrückt hatte, die Ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe möchten ſich nach Sizeboli wenden, einem 
Hafen des Türkiſchen Reichs, in der Nähe Konſtantinopels, 
von wo es leicht geweſen wäre, die beſagten Schiffe zurück⸗ 
kommen zu laſſen, wenn es nöthig geweſen und von Sr. Hoh. 
gewünſcht worden wäre. Wenn die hohe Pforte einwilligte, 
daß in dem beſagten Akte die Worte aufgenommen wurden: 
„durchaus die auswärtige Hülfe aufgeben“, fo geſchah dies 
nur, weil ſie die gute Harmonie aufrecht erhalten wollte, die 
unter den Mächten beſteht, von denen ſie ſo viele Freund⸗ 
ſchaftsbeweiſe beſaß; da ferner der Ruſſiſche Hof dadurch aus 
der Verlegenheit, die ihm die Leiſtung ſeiner freundlichen Hülfe 
veranlaſſen mußte, geriſſen worden wäre, und man überdies, 
wie es damals den Anſchein hatte, jene Angelegenheit von dem 
Augenblicke an, wo Mehmed Ali den großen Zugeſtändniſſen 
Sr. Hoh. beigetreten wäre, eine abgemachte Sache hätte nen⸗ 
nen können: ſo glaubte man, daß man in dieſem Falle auf die 
auswärtige Hülfe verzichten müſſe. Kein anderer Beweg⸗ 
rund dürfte zugelaſſen werden, um das Benehmen der hohen 
forte bei diefer Gelegenheit zu erklären, ohne ihrer Ehre zu 
nahe zu treten, und ſie ſo weit herunterzuſetzen, daß man 
laubte, ſie handele bloß unter fremdem Einfluſſe. Weit ent⸗ 
fernt davon, glaubt ſich die Pforte vielmehr deſſelben völlig 
entledigt, und dieſes Gefühl legte ihr die Aufgabe auf, Ger 
rüchte zu zerſtreuen, die man uͤnter andern Umſtänden nicht 
der mindeſten Aufmerkſamkeit gewürdigt hätte,” 


Miszellen. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt vom iſten d. 
enthält folgenden Bericht über die neueſten Zeiter⸗ 
eigniſſe. Berlin, den 30. Mai 1833. Der Abſchluß eines 
vorläufigen Traktats über die Belgiſche Frage beſtätigt ſich, 
und wie es ſcheint erhält Holland gegen fluſttwelge c 
bung der Scheldeſchifffahrt, daß das Embargo ſo wie die Blo⸗ 
Fade aufgehoben, und die Beſatzung der Citadelle von Antwerpen 
in ihr Vaterland zurückgeſendet werde; offenbar war der Zeit⸗ 

unkt, wo die en . die Aufmerkſam⸗ 
eit der beiden gegenüberſtehenden Mächte höchlich in Anſpruch 
nehmen, der geeignetite um Abſchluß einer ſolchen Ueberein⸗ 
kunft, und das eben fo ſtandhafte wie umſichtige Danger Ca⸗ 
binet hat ihn nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Das Engs 
liſche Miniſterium, vom Parlamente auch . diefer Ange 
legenheit gedrängt, wird wohl nicht ſäumen darüber weitere 
ufſchlüſſe zu gewähren. — Selbſt in England giebt man 
jetzt zu, daß der Zweck der Sendung S. Stratford Cannings 
nach Madrid völlig verfehlt ſey. Fürwahr es gehörte ein uns 
gemeſſenes Vertrauen in die Talente dieſes Diplomaten, oder 
eine unglaublich geringe Meinung von den Einſichten der Spas 
niſchen Miniſter dazu, um ſich der Hel die hinzugeben, ſie 
würden auf Maßregeln eingehen, welche die Exiſtenz der Mo⸗ 
narchie hätten in Frage nen können,. Zur Drientirung über 
dieſe ganze Unpelegenke t find vielleicht folgende Andeutungen 
geeignet. Die Anhänger der en fo wie die der for 
genannten liberalen Anfichten hatten ſchon früher die zwiſchen 
zwei fürſtlichen Frauen beſtehende Spannung benutzt, um ih⸗ 
ten Ideen eine Vertretung, ihrer Partei ein Oberhaupt zu 
verſchaffen; die letzte Vermählung des Königs warf vermöge 
verwandtſchaftlicher Verhältniſſe ein bedeutendes Gewicht in 
die Wagſchaale des Liberalismus, und die ganze Lage verwik⸗ 
kelte ſich aufs höchſte, als einige Zeit nachher noch die Fra 
über die weibliche Thronfolge hinzu kam. Drei Parteien fin 
dabei zu unterſcheiden. Die der Königin, welche ihr die Re⸗ 
entſchaft, ihrer älteſten Tochter die Thronfolge zu ſichern 
a und als Mittel zum Zweck allenfalls eine gänzliche 
eränderung der inneren und äußeren Politik ergriffen hättez 
die liberale, welche lediglich dieſe Veränderung wünſchte, da⸗ 
mit ſie nicht offen hervortreten durfte, und mit kluger Benutzung 
der Umſtände ſich Jenen anſchloß, um deren Wünſche als Mit⸗ 
tel für die eignen Abſichten zu benutzen. Daß die 1 
und Pläne Beider der altſpaniſchen oder apoſtoliſchen Partei 
leichmäßig entgegen waren, bedarf keiner Erinnerung. Zea 
Bermudez unter ſo verwickelten Berhältniffen an die Spitze des 
Miniſteriums berufen, ſcheint von Haus aus erkannt zu — 
ben, daß ſtarres Feſthalten an den altfpanifchen Ideen es ihm 
unmöglich machen würde, die ſeinem Vaterlande drohenden 
Uebel abzuwenden, und daß es 8 ſey, das kleinſte 
davon zu wählen. Indem er ſich an die Spitze derer ſtellte, 
denen zunäch a die Infantin Maria am Her⸗ 
en lag, und dieſelbe mit mo i anden zu umgeben 
rebte, ſicherte er be nic es Vertrauen und Neigung, 
ohne Wel auf die Bauer nichts zu bewirken geweſen wäre, 
machte die früher dazu erdachten Mittel entbehrlich, und ge⸗ 
wann ſo die Kraft, jene Partei alles politiſchen Einfluſſes zu 
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f (Fortſetzung.) a f 
berauben, die liberale aber völlig niederzuhalten. So unge⸗ 
fähr ſtanden die Dinge, als S. Stratford Canning in Madrid 
anlangte; daß es ihm nicht gelingen konnte, einen Schritt zu 
Gunſlen Dom Pedros zu erwirken, begreift ſich. — Die 
neueſten Vorfälle in B.Igien, über deren Widrigleit nur Eine 
Stimme ſeyn kann, beweiſen, daß die ganz unbeſchränkte 
Preßfreiheit, wie fie von ene en verlangt wird, ſelbſt 
in einem philoſophiſch konſtruirten Staate, . zum 
Naturzuſtande, zur Selbſthülfe in ihrer roheſten und brutal⸗ 
ſten Ze führe; die Sache iſt nicht neu, und das Schreiben 
des General Magnan nur der Wiederhall eines ähnlichen, 
welches General Skrzynecki erließ, als in Warſchau die freie 
Preſſe mit dem Stocke bedroht worden war. Uebrigens muß 
man die ritterliche Anhaͤnglichkeit der Belgiſchen Offiziere an 
eine Dynaſtie von zwei Jahren bewundern, welche unter den 
Auſpicien des Feldzugs von 1831 eintrat; das Haus Oranien 
hat dort fünfzehn Ja re geherrſcht, an den Beginn feiner Re⸗ 
gierung knüpfte ſich die glorreiche Erinnerung von Waterloo, 
und obwohl es ſeitdem an einer zügelloſen Preſſe durchaus nicht 
fehlte, iſt doch niemals bekannt worden, daß innerer Trieb ir: 
gend einen Militär veranlaßt hätte, ſich der thätlichen Cenſur 
u unterziehen. — Von der Srangefiihen Deputirtenkammer 
5 der Geſetzentwurf wegen Verbürgung für ein Drittheil der 
riechiſchen Anleihe angenommen worden, und die Erörterun 
deſſelken nur inſofern intereſſant, als die Rede des Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Aufſchlüſſe über die bis da⸗ 
5 befolgte Politik und die eventuellen Hoffnungen gegen 
kan erfährt unter Anderem, daß Morea von Franzöſ en 
Truppen Vite wurde, nicht ſowohl um die Trümmer des Grie⸗ 
chiſchen Volkes vom Verderben zu retten, als weil es der 
„ſüdliche Theil des Türkiſchen Reichs war“, und fo ein „Ges 
gen ewicht gegen die Beſetzung der nördlichen Provinzen du 
ie Nuſſen⸗ erlangt wurde; eben ſo deutlich ergiebt ſich, da 
die G ündung des Griechiſchen Reichs, und feine Unterſtützung 
duch die Anleihe auf derſelben Anſicht beruhe. Könnte darüber 
noch ein Zweifel obwalten, ſo würde er durchdie Worte beſeitigt: 
wenn das Türkiſche Reich fallen ſoll, fo iſt es beſſer, daß es 
fich in unabhängige Staaten auflöfe, als daß es in Provinzen 
zerſalle, die das Gebiet unſerer Nebenbuhler vergrößern; Grie: 
chenland ift für dieſen Zweck äußerft günſtig gelegen, es jr 
eine im . begriffene Seemacht, die an uns durch die 
ande der ankbarkeit geknüpft wird.“ Die Hoffnungen 
find folgendergeſtalt d „wenn gleich es außer 
Zweifel iſt, daß, falls die Nachbarſtaaten der Türkei ſich auf 
Koften derſelben vergrößern follten, die entfernter liegenden 
taaten ebenfalls ein Recht auf Entſchädigung haben, und 
rankreich dann gewiß nicht leer ausgehen würde. An dieſe 
großen Veränderungen, die zum Vortheil und Ruhm der künf⸗ 
tigen Geſchlechter dienen können, dürfen wir aber gegenwar⸗ 
nur mit Klugheit und Mäßigung denken.“ — Das für 
5 ehrenwerthen Deputirten ſchlagendſte Argument ſcheint 
aber zu ſeyn, daß wenn die Griechiſche Revolution ſtatt 1821 
erſt 1831 ausgebrochen und mißlungen wäre, die Kammer ge: 


Streit ü 


wiß nicht angeſtanden haben würde, den Flüchtlingen eine 
jährliche Unterſtützung von 1,200,000 Franken zu bewilligen. 
Wahrſcheinlich aber fühlt übrigens der Herzog von Broglie 
vet chon felber, daß ihm der Ausdrud schiagenöwerthes 
iniſterium nicht hätte entſchlüpfen follen. — Der Vor⸗ 
fall im Depot Polniſcher Flüchtlinge zu Bergerac kann die 
ranzöſiſche Regierung — inſofern ſie darüber noch im Zwel⸗ 
el war — belehren, in wie weit bei dieſen Leuten Au 
arkeit für empfangene Wohlthaten, ja nur auf gewöhnliche 
Unterordnung u rechnen ſey; wir empfehlen dieſes Ereigniß 
der ernſtlichen Erwägung deutſcher ag und 
mögen fie dabei ihrer ungereimten Urtheile über das Preußiſche 
Gouvernement in ähnlichem Falle erröthend gedenken! — 
Die „richtige Mitte“ hat glücklich den Weg nach Konſtanti⸗ 
nopel 1 1 indem nach 1 Nachricht der 
er den Diſtrikt von Adana damit endet, daß der⸗ 
ſelbe dem Paſcha von Aegypten als 8 überlaſſen 
wird. Ueber die Quelle vieles Auskunftsmittels kann um fo 
weniger ein Zweifel obwalten, als dadurch Mehmed dem We⸗ 
ſen nach erreicht, was man ihm von Einer Seite fr verſchaf⸗ 
fen wünſchte. Wir können darin keinen Triumph für die Eng⸗ 
liſche Diplomatie erkennen, noch viel weniger aber erklären, 
wie der Großherr, in viel günſtigerer militäriſcher Lage als früs 
her, ig einem ſolchen Zugeſtändniß habe entſchließen mö« 
gen. Sollte der von Auſſen kommende gute Rath, und viel: 
— noch etwas Anderes, Einfluß auf den Divan gewonnen 
n? E 


Dieſelbe Nummer deſſelben Blattes enthält folgenden Ar⸗ 
tikel? Emancipation der Negerſclaven. Die jetzt 
dem Parlamente vorgelegte Maaßregel beweiſt aufs Neue 

weierlei: daß die Revolution kein Recht anerkennt, wenn ſich 
ie allgemeine Stimme, d. h. nach ihrer Theorie die Stimme 
der Mehrzahl dagegen erhebt, und daß eine Staatsgewalt, 
welche ſich lediglich auf die Leidenſchaften der Maſſe ſtützt, 
niemals beftimmen kann, wo fie anhalten wolle. Der Wind, 
welcher anfänglich wohlthuend die Segel ſchwellte, treibt ſie 
immer unaufbaltfamer vorwärts, bis er zum Orkan gewor⸗ 
den, Segel, Schiff und Bemannung vernichtet. — Von vorn 
herein muͤſſen wir uns gegen den Einwurf ene als hiel⸗ 
ten wir es an G für Bereit, daß ein Menſch verhandelt 
werde wie eine Sache; dieß kann Niemand einfallen, und was 
dagegen zu ſagen wäre, iſt fo bekannt, fo vielfältig beſprochen 
worden, daß es ficher keinem unferer Leſer fremd geblieben. 
Etwas anders ſtellt ſich die Sache in Bezug auf die engl 
r ein 


+ 


anerkannte zu oe dae ſoweit ſolches überhaupt geſcheben 
kann. Indem ſie daſſelbe antaſtet, verletzt ſie fene be⸗ 
ſtimmte Rechte, und es wäre eben keine größere Beeinträchti⸗ 
gung des Privatrechts, wenn von ihr ein Geſetz eingebracht 
und durchgeſetzt würde: daß jeder Engländer, was er an lie: 
genden Gründen über einen gewiſſen Werth hinaus beſitze, 
zum „öffentlichen Wohl“ abzutreten habe. — Allein die derma⸗ 
igen Miniſter find vielleicht überzeugt, daß alle ihre Vorgän⸗ 
ger großes Unrecht durch die Uebernahme jener Verpflichkun 
geübt haben, wollen daſſelbe nicht theilen, und ſtreben deshalb 
auf „geſetzlichem“ Wege zu beſeitigen. Man möchte faft daran 
zweife n, da der Vortrag des Staatsſekretärs für die Kolonien 
nichts davon beſagt, vielmehr vorzugsweiſe heraushebt, „daß 
ſich im ganzen Lande, wie früher zu ſeiner Zeit, ein tief reli⸗ 
25 2) Gefühl gegen den jetzigen Zuſtand der Kolonieen er⸗ 
be, und mit einer Stimme ausſpreche, welcher kein Miniſter 
ein Ohr verſchließen könne.“ Das Geſtändniß iſt jo vollſtän⸗ 
ig, daß es keines Kommentars bedarf. — Allerdings gehen 
dem Parlamente zahlreiche Petitionen mit einer ungeheueren 
Menge Unterſchriften, wegen Aufhebung der Sklaverei zu, 
könnte man aber die Sache gründlich unterſuchen, und alle Un⸗ 
terſchriſten ausſondern, we.che aus eigenſüchtigen Zwecken, 
oder auf Betrieb der Agitatoren, oder weil es einmal Mode iſt, 
oder endlich ohne allen Grund gegeben worden ſind, ſo würden 
ſich vielleicht einige Zweifel über das: tief religiöſe Gefühl im 
anzen Lande, erheben dürfen. Trotz dem ſchlägt man eine 
aßregel vor, von welcher der Staatsſekretär ſelbſt zugiebt, 
ſie könne nicht allein die Exiſtenz der Plantagenbeſitzer, ſon⸗ 
dern auch 800,000 anderer Engländer bedrohen, wobei er noch 
weislich die Gefahr ade die für den Beſitz der Kol ⸗ 
nieen überhaupt“), und dam für das ganze Verhältniß Bri⸗ 
tanniens als See» und Handels macht, ſich ergeben dürfte. — 
Deſto höher iſt die Menſchenliebe der Staatsmänner und des 
eſetzgebenden Körpers zu preiſen, welche dennoch ein ſolches 
Seren erlaſſen!? Dieſelbe Verſammlung ging aber in der ge: 
enwärtigen Seſſion mit wahrhaft äng licher Vorſicht an die 
rörterung der Frage: ob tägliche ſechzehnſtündige Arbeit in 
Fabriklokalen der Geſundheit der Kinder nachtheilig ſey, wäh⸗ 
rend bekanntlich ſeit länger als einem Menſchenalter die Ar⸗ 
beitszeit der Sklaven in den Britiſchen Kolonieen nur auf 
11½ Stunden geſetzlich feſtgeſtellt iſt. — Ueber die Details 
der vorgeſchlagenen Mußregel ein Urtheil zu fällen, wagen wir 
nicht, indem dazu eine ſehr genaue Kenntniß ziemlich verſchie 
dener Lokalverhältniſſe erforderlich wäre. Daß ſie — wenn 


auch mit einigen Modifikationen — die Genehmigung des Uns . 


terhauſes erhalte, 1 bei deſſen dermaligen Verhälkniſſen wahr⸗ 

cheinlich. Eben ſo läßt ſich aber mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 

eit vorausſagen, daß fie nicht zur vollſtändigen ordnungsmä⸗ 
ßigen Ausführung kommen werde. Die Neger ſind als den⸗ 
kende „Staatsbürger“ angenommen, welche ſichdem „Gaſetze“ 
ruhig fügen, bis die lee Stunde des zwölften Jahres abge⸗ 
laufen; in wie weit dieſe Vorausſetzung begründet ſey, werden 
wir ſehen. Gewiß erſcheint nur der Ruin der Plantagenbe⸗ 
ſitzer, und der mit ihnen in Verbindung Stehenden; ſie fallen 
als Schlachtopfer der Stimme der i oder vielmehr ei⸗ 
nes Miniſteriums, welches genöthigt 0 mit dem Strome der 
Revolution zu treiben. — Wohin er daſſelbe noch führen werde, 
liegt außer aller menſchlichen Berechnung, und nur das läßt 


9) Nicht durch die unzufriedenen Pflanzer, ſondern durch die Neger 
ſelbſt; man denke an St. Domingo. ö 
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ſich mit vieler Beſtimmtheit behaupten, dieſes Opfer ſey noch 
lange nicht das letzte, welches ſtürmiſch gefordert und klein⸗ 
mütbig zugeftanden wird. Freilich muß endlich ein Punkt 
kommen, wo die augenſcheinlich drohende Lebensgefahr dazu 
nöthigt den ungeſchickten Schiffern die Ruder zu entwinden; 
allein da alle Konzefiionen die Revolution niemals befriedigen 
und entwaffnen, ſondern mit den Anſprüchen auch ihre Kraft 
ſteigern, fo bleibt mehr zu wünſchen als zu hoffen, daß es dann 
noch einer eben ſo gewandten als feſten Hand gelingen werde, 
das Ungethüm zu bändigen. 


r Dif feldorf. Nach dem hieſigen Fremdendlatte waren 
in den Tagen vom 23ſten bis 28ſten d. M wegen des Nieder⸗ 
rheiniſchen Muſikfeſtes 2440 Fremde in der Stadt anweſend. 


Von der Thüringiſch⸗Fränkiſchen Grenze. (Dorf⸗ 
zeitung) So ſchnell habe ich in meinem Leben von mehr als 
70 Jahren die Natur ſich noch nicht entwickeln ſehen, als die⸗ 
ſes Iihr. In Anfang Mais ſtand hier zu Lande noch Alles 
todt und ungewöhnlich weit zurück, heute, am 20. Mai, iſt 
längſt überall die herrliche B:ürhe der Bäume und ſelbſt vieler 
Blumen vorbei und das Korn fängt ſchon an zu blühen. — 
In Würtemberg glebt's ſchon ſeit 8 Tagen reife Kirſchen 
auf den Markt, und am 21. Mai fand man in Eßlingen 
bereits blühende Weinflöde, noch früher in Würzburg, 
Auch in andern Gegenden blühte der Wein. — In Ober 
weſel fand man am 19. Mai ſchon blühende Trauben. — 
An vielen Orten thun die Gewitter großen Schaden. 


(Dorfzeitung) Man fürchtet, daß die Bayern in Gries 
chen and ſich den Magen verderben. Bier giebt's nicht, dage⸗ 
gen guten Wein, Limonade, Citronen und Orangen in Mens 
ge; von den beiden letzteren koſten 10 Stück faſt jo groß wie 
ein kleiner Kinderkopf drei Kreuzer; verbürgt wird nichts. — 
Bei dem Königlichen Hof zu Münden fol flatt der 

ranzöſiſchen nunmehr die Neugriechiſche Sprache als 
Hof⸗Sprache eingeführt werden. Die Kammerherrn hoffen, 
daß ſich auch das Neugriechiſche giebt wie das Griechiſche. 


(Dorfzeitung.) Die Franzöſiſche Regierung fdeint 
die neumodiſche homsopathiſche Heilart im Großen verfugen 
zu wollen. Sie vertheilt nach dem Grundſatz, Gleiches mit 
Gleichem zu heilen, die in Frankreich ſich noch aufhaltenden 

olen in ganz kleinen Portionen durch Frankreich. Alle weſt⸗ 
lichen und nordweſtlichen Städte Frankreichs ſolen wenig⸗ 
gu eine Portion erhalten, und man iſt begierig auf deu 

rfolg. a 


— 


e . ah RR 
reitag, den 7. Juni, zum e al wiederholt: Maria 
8 Petenbeck. iſtoriſch⸗romantiſches Schauſpiel in 5 
Aufzügen, von Franz von Holbein. 

Sonnabend, den 8. Junl. Auf Verlangen: Johann von 
Paris. Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Bopel⸗ 
dieu. Herr Jäger, Königl. 1 Hof: und 
Kammerfänger, Johann von Paris, als Gaſt. 


C. 13. VI. 6. St. F. u. T. HG. I. 
g + 


— 


An milden Gaben ſind ferner in der Expedition der 
. eingegangen und heute abgeſandt 
worden: 


a) Für die Abgebrannten zu Parnitze, Trebnitz⸗ 


15 Sgr. 25) 


b) Für die Abgebrannten zu of 
20) C. G. W. (1) 2 Rilr. 21) C. G. W. (II.) 1 Rtlr. 


—ͤ— 2 


ette. 58) E. H. 8 Ale. 59) Von der Geſellſchaft zum 
goldenen Helm hieſ, 6 Rtlr. 60) K. G. 15 Sgr. — In 
Summa 63 Ntlr. 5 Sgr. a 

Den gütigen Gebern ſagen wir im Nımen der Verunglück⸗ 

ten den innigſten Dank, und werden noch ferner milde Gaben 

an gern annehmen am e 

reslau, den 7. Juni h $ 

; Expedition der Breslauer Zeitung. 

So eben iſt in 2ter Auflage folgendes Werk erſchienen, und 

7 Basen bei Fr. Hentze, Buchhandler in Breslau, Blücher⸗ 
ag Nr. 4 > 


Das Buch der ae Geheimniſſe, 
0 


f ; er 
Mittheilung von wichtigen Mitteln und Rezepten, 
welche bis jetzt ſehr geheim gehalten wurden. 
8. broch. Preis 3 Rtlr. 45 
Der Herausgeber obiger Sammlung machte es frühzeitig 
ſchon ſich zum ernſten Studium, die Geheimniſſe der Natur zu 
erforſchen, und was in ihren Kräften verborgen lag, zu feinem 
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und Andrer Frommen und Nutzen zu enkdecken und zu benuz⸗ 
zen. Was er auf ſeinen fpätern weiten Reifen beobachtete und 
erfuhr, bietet er hier der leidenden Menſchheit dar. Was die 
Pilgrimme nach Mekka, die reiſenden Kaufleute im Innern von 
Afaͤka ihm lehrten, was er auf Libanons Höhen entdeckte, Fe 
er forgfältig geſammeit, und beut es ohne myſtiſche Empfeh⸗ 
lung dar. Denn fein ſchon geſteigertes Alter will nicht täu⸗ 
ſchen, nicht prahlen, wie Andere, mit Wunderkuren und ge⸗ 
heimen Elixiren, um angeblich das Unmögliche möglich zu 
machen; ſondern, ehe er ſcheidet von dieſer Welt, noch nützlich 
zu ſeyn, und im ſeligen Andenken auch Freuden noch darüber 
einſt im höhern Lichte zu haben. Darum macht er's nur des 
Verlegers wegen bekannt, daß die erſte Auflage dieſes Buches 
ſich binnen vier Wochen vergriff, daß feine Sammlung nicht 
mit ähnlichen, unter pomphafter Anpreiſung erfchienenen dürfe 
berwechfeit werden, und wegen Mangels an Raum nur der ge⸗ 
ringſte Theil des Inhaltes auf dem Umſchlage angegeben wer⸗ 
den konnte. Für die Mittheilung manches darin enthaltenen 
Mittels find dem Herausgeber noch unlängſt bedeutende Sum⸗ 
men geboten worden. Schließlich bittet der Herausgeber, nur 
die mit 2 —— Petſchafte (eine Ceder von Libanon vorſtel⸗ 
lend) beſiegelten Rezepte als ächt anzunehmen, u. empfiehlt 
dieſe Sammlung hiermit allen Freunden der Natur und menſch⸗ 
lichen Wohlfahrt. 


Hoͤchſt wichtige literariſche Ankuͤndigung 
15 Fü 9 ga für een & 
ei G. P. 81 i an: 
zelmarkt⸗ Ecke) ift Io Sen a ee KARMA. NM EHEN 
Stunden der Andacht, 
für Söraeliten, 
zur Beförderung religioͤſen Lebens 
und häuslicher Gottesverehrung, 
. in vier Bänden. 
Jeder Band von 4 Heften 25 Sgr. Das Afte Heft des 


Iſten Bandes iſt bereits angekommen. Ausführliche Anzeigen 
werden gratis ausgegeben. 


So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen (Breslau bei G. P. Aderholz, Ring u. Krän- 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 

Gedenke mein! 

Blaͤtter der Ehre, Liebe und Freundſchaft, fuͤr Wohl⸗ 
gewogene und Scheidende, von K. Blumauer. 
Mit 6 Kupfern. 12. geh. Preis 8 Sgr. 

C. Neumann in Gotha. 
Subhaſtations⸗Aufhebung. 

Die auf den 14. Juni und 23. Auguſt d J. im Schloſſe zu 
Lorzendorf anberaumten Termine zum öffentlichen Verkauf 
der Gottfried Rotherſchen Waſſermühlen⸗Nahrung Nr. 8, 


zu Sber⸗Struſe, werden hierdurch aufgehoben, was den etwa 


nigen Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 
Neumarkt, den 4. Juni 1833. 
Das Baron von Saurma v. d. Jeltſch, Lorzendorf und 
Ober⸗Struſer Juſtiz⸗Amt. 
4 i ſ cher. 


— 
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ah ſehr wohlfeiler Bücher, zu haben in der Antiquar⸗Buchhandlung C. A. W. Böhm in Breslau, Schmie⸗ 


e Nr. 28: 

. Beckers Weltgeſchichte, neueſte Auflage, 1831, 14 
Dieſelbe roh ſtatt 12 f. 10% Rtlr. 2 trombecks 
Halbfranzb. und 20 l 
gel. Ausgabe in Folio auf Velinpapier; 

nz neu für 24 Rtlr. Riemer, grie if 
aft neu für 2 Rtlr. Schmidt, 0 
Schleſiſch. Landſchafts⸗Reglement, Folio, f. 
Anhang, 
Rtlr. 2 

angenen Verordnungen, 1829, ; 
0 Sgr. Vater, Aſſiſtenz⸗Rath, Ausführlich. 
Rechtswahrheiten, für tsmänner, 
Rtlr. 25 Sgr. faſt neu in Ppb. fü 
en in Preuß., 1825, ſtatt 20 Sgr. f. 10 
n den 


neu für 3, Rtlr. Dzimski, 
Rtlr. für 1 Rtlr. 


5 Rtlr. ganz neu noch für 2 Rtlr. 
für 2 Rllr. : 


& 


rgänz. z. Landrecht, neuſte Aufl. 1831, 3 Bde., in elegant 
neu ſtatt Lp. gbd. 7%, Rtlr. für 5%, Mil « 
höchſt ſauber kolorirt, 12 
„Wörterbuch, 2 Bde., Ste ſehr vermehrte Ausgabe 
andbu use Stempelverwalt., 1829, L. g. 1% 
Sgr. Allgemein. Geſetzbuch für die Preuß. Staaten, 4 Bde. nebſt dem 
Ppb. gut gehalten, für 2 Rtlr. Merkel, Commentar z. 
aan . f. neu für 27, Rtlr. Hafemanın, bie Preuß. Städte⸗Ordnung, nebſt allen neuern über dieſelbe ers 
ſtatt L. 1% Rtlr. ganz neu für 1 Rtlr. Dieſelbe, ohne d. neuern Verordnungen für 
Syſtemat. Repertorium der Preu 0 
männer, 3 Bde., ng — f., neu für 3 ½ Rtlr. Daſſelbe, broſchirt für 2%, 
ſchäf nach Anleitung d. Preuß. Landrechts, 2te 8 
für 25 Sgr. Daſſelbe 5 für 20 Sgr. 
Sgr. 


mtsblättern ſämmtl. Regierungen Schleſiens gemacht. Verordnungen, 1828, ganz neu für 22% S 
mann, vollſtändige Samml. d. nähern Beſtimmung d. allg. Preuß. Gebührentaxe, 1822, ſtatt 1¼ Rtlr., 9 
andbuch d. Preuß. Stempelgeſetze mit Tabellen, 1822, 
vell, Commentar zu den Preuß. Creditgeſetzen, ir Bd. (die Lehre v. Arreſt, Exekution, 
t. Becker, d. Selfersdorfer Thal, 40 Kupfertafeln von Darnſtadt, für Gartenfreunde, ſtatt Ldp. 
Becker, Taſchenbuch für Gartenfreunde, 5 Bände, mit Kupfern ſtatt 6%, Rtlr. 


albfranzbande, ganz neu; ſtatt L. g. 17 Rtlr. für 12 Rtlr. 


r. Schinz, Naturgeſchichte und Abbildungen der Bo: 
efte mit 144 Kupfertafeln, 1832, dp. 36 Rtlr. 

L. 6% Rtlr., in Hlbfrzb. 

Rtlr. ganz neu Ppb. f. 1 Rtlr. 


reuß. Landrecht, neuſte Aufl. 1817, ſtatt L. g. 4 


Schleſiſchen Verfaſſun 


By „für Gefchäftss 
r. er, 


andbuch gemeinnütziger 
usgabe, 1794, ftatt 1 
Rumpf, die Geſetze wegen Anordnung der 
epertorium der noch bis 1825 in Kraft geblieb. 
pb Hoff. 


r 
75 8 g. neu für 15 Sgr. Grä⸗ 
axat., Subhaftat,) ſtatt L. 1% 


Laar, 


Beim Auktions Kommiſſarius Pfeiffer Albrechts⸗ 
Straße Nr. 22, ſind zu haben: Sammlung alter und neuer 
Schleſ. Prov. Geſetze. 2 Thle. 8 für 3 80 

m. Ger. 


Ef 528 v., 1% Nel, f. F eg Fiche eben 
rf. 825 — ; Af. r. a . 
d. neuſten Pr. R ts. Ste verm. ufl. Oels 824, . 2 Ar. 


t 
„ 1¼ Rtlr. Klüber, öffentl. Recht d. Deutſchen Bi 2 
. Bundesstaaten. Fre. 81. . 3 Rllr. f. 1%, Rtlr. 
Stylo, das Prov. Recht v. N. Schlefien. Breslau 830, ft. 
2 Rtlr., f. 1 Rtlr. Preußens gerichtl. Verfahren in Civil⸗ u. 
Criminal⸗Sachen. Köln 825, fl. 27; Rtlr., f. 1%, Rtlr. 
Kosmann, das gerichtl. Kaſſen⸗ u. Rechnungsweſen in d. Pr. 
Staaten. 2 Thle. ı i 
Goslar, Handb. gemeinnütziger Rechtswahrheiten. Ste Aufl. 
Berl. 826, ſt. 1¾ Rtl., f. / Rtlr. v. Wening⸗Ingenheim, 
Lehrb. d. gemeinen Civilrechts. 3 Thle. München 822, fl. 
5% Rtlr., f. 2 Rtlr. Mittermaier, der gemeine deutſche bür⸗ 
gerliche Prozeß in un m. d. Preuß. u. ſ. w. 2 Thle. 
onn 822, ſt. 2 Rtlr., f. 20 Sgr. Sonnenburg, vollſt. 
alphabet. Repert. Ul. d. in den Jahrb. f. Preuß. Geſetzgeb. u. ſ. 
w. enthaltenen Publikanda u. Erkenntniſſe. Stendal 828, f. 
1 Rtlr. Schmidt, Handb. d. gerichtl. Stempelverwaltung. 
Ste verb. Aufl. B. 
träge z. Kenntn. d. Schleſ. Prov. Rechts f. Geſchäftsmänner. 
Bresl. 830, ft. 7 Rtlr., f. J Rtlr. Gefesfammlung von 
1806 bis incl, 1827, f. 6 Rtlr. Adelungs Wörterb. der hoch⸗ 
deutſchen Mundart. 4 Bde. Epz. 793 — 801. Ate Aufl. ft. 
24 Rtlr., f. 12 Rtlr. 


Neue Musikalien bei C. G. Förster 


in Breslau. f 
Kalli woda, Concertante f. 2 Viol. av. Pianof. oe. 
20. 1 Rtlr. 15 Sgr. — Derselbje, gr. Walze oe. 27, 
arr. p. Pianof. à 2 m. 20 Sgr. — Derselbe, Ron- 
deau à la Polonaise f. Pianof. oe. 42. 20 Sgr. — Kroll- 


Meyer, 24 neue Tänze für Orc 
15 Ser. + 


agdeb. 829, ft. 2½ Rilr., f. 17, Rtlr. 


. 829, ft. 1 f. „ Rtlr. Bei⸗ 


mann, Sonatine à 4 m. oe. 30. 20 Sgr. — Lind- 
aintner, 6 Lieder mit Begleitung des Pianof, oder 
uitarre, oe. 81. 25 Sgr. — Derselbe, 6 Gesänge 
f. 4 Männerstimmen u. Chor, oe. 82. 1 Rtlr. 10 Ser — 
Zlste Lief. 1 Rthlr. 

— Dieselben für Pianof. 22 ½ Sgr. — Sie- 

gel, leichte Variationen f. Pianof. 58 W. 12”, Ser. — 
pohr, Nocturno, oe. 34, arr. pour Je Pianof, et Violon 
oblige. 1 Rthlr. — Derselbe, Quatuor, f. 2 Viol., 
Alto et Vlle, arrangé d'après le Double Quatuor, oe, 65. 
1 Rthlr, 15 Sgr. — alch, 24 neue Tänze f. Orch. 
16. Liv. 1 Rthlr. 15Sgr, — Dieselben für Pianof. 


22 Ya Sgr. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Nr. 257 hieſelbſt find ohne Antrag 
und Inſtrument 71 Thlr. ſchl. „unbezahlte Kaufe elder’’ eins 
etragen, welche aus dem am 19. Februar 1775 errichteten 
aufe des Zacharias Weyrauch sen. als Käufer mit dem 
Zacharias e jun. herſtammen, desgleichen 139 Thlr. 
05 Sgr. „Kauf⸗Termin⸗Geld“, welche aus dem am 7ten 
uguſt 1776 errichteten Kaufe des Johann Paatſch als Käu⸗ 
fer mit den Greditoren des Zacharias Weyrauch sen, herſtam⸗ 


men. Die oben gedachten Inhaber dieſer Forderungen, deren 


Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, werden zu dem auf den 

8. Auguſt d. * 
Nachmittags 3 Uhr anberaumten Termin unter der Wars 


nung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit Ionen Anſprü⸗ 


chen an das Grundſtück werden präkludirt und 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, demnächſt 
ſchung der Intabulate wird verfahren werden. 
Symberg, den 10. April 1833, 
önigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Delöner 


hneu deshalb 
auch mit Lö⸗ 
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Subhaſtations⸗Bekanntmach ung. 
Dias im Seitenbeutel Nr. 961 des Hypotheken : ma 
neue Nr. 16 belegene Haus, der venwittweten Habicht gehöͤ⸗ 
rig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation perkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach 
dem Materialienwerthe 1921 Rtlr. 24 Sgr., nach dem Nu⸗ 
dem uche zu 5 pCt. aber 2448 Rtlr. 20 S ., und nach 


dem Durchſchnittswerthe 2185 Rtlr.7 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen 5 
am 4. April d. J 


EL 

am 4. Juli d. It, und der letzte 

am 9. Auguſt d. J., Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel im Partheien⸗Zimmer 
Nr, 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote A Protokoll zu erklaͤ⸗ 
ren, und . gewaͤrtigen, daß der Zuft 1 den Meiſt⸗ und 
Beſtbieten en, wenn ſchliche Tar. nftände eintreten, 
erfolgen wird. De gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichtsſtaͤtte eingefcehen werden. 

Breslau, den 4. Januar 1833. 2 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. i 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gerichte wird 
bekannt gemacht, daß der Schenkwirth Ernſt Gerſten⸗ 
berger und deſſen Ehefrau Maria Elifabeth, orne 
Tf af chner, bei 1 ihrer Wohnung nach Nr. 22, 
Tauenzien⸗Straße, die daſelbſt ſtattfindende eheliche Güter- 
gemeinschaft, zufolge gerichtlich verluutburtenm Abkommen vom 
ten April 1833, ſowohl in Beziehung auf ihre künftige 
Erbfolge als auch auf ihre Verpflichtungen gegen dritte Per⸗ 
ſonen gänzlich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 2. Mai 1833. 2 
Das Königliche Stadt: Gericht. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations Patent. a 
Die hieſelbſt unter der eee 79 gelegene, 
mit Einſchluß der dazu gehörigen Aecker, Wieſe und Garten, 
gerichtlich auf 2669 Rtlr. 25 5 abgeſchätzte Waſſermühle 
der Josepha verehelichten Schaktke geborne reiß — die Poh⸗ 
lenmühle genannt — wird im Wege der Execution in den an⸗ 
geſetzten Terminen: ? 
y am Er 
am 7. Juni 
am 10. J uli dieſes 1 ER 
wevon der letztere geremtoriſch iſt — jedesmal des Vormittags 
9 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei — öffentlich verkauft wer⸗ 
den, und der Juschlag erfolgen, falls nicht geſetzliche Anſtände 
eine Ausnahme geſtatten. x 
Beadewit bel Leobſchütz, den 6. März 1838. 
Gerichts⸗Amt Badewitz und Neudorf. 


Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für Johannis 


> fängt bei der General⸗Landſchaftskaſſe mit dem sten - 


uli d. J. an, und dauert, jeden Mittwoch Nachmit⸗ 

tag und alle Sonnabende ausgenommen, bis zum 
ten Auguſt d. J. einſchließlich. 
Breslau, den 31. Mai 1833. 

Schleſiſche General: Landfchafts: Direktion. 


bal 


thum am 


ren, indem nach Ablauf dieſe 


Bekannmachun g. 
Für den laufenden Monat Juni geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hieſige Bäcker das größte Brot: 
Manſtedt, Nr. 49, Ohlauerſtraße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
Stanke, Nr. 89, Matthias ſtraße, für 2 . Nd. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
1 0 ne und H fleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch 
ür 2 Sgr. 5 
Das Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. verkau 
Breslau, den 5. Juni 1 i 85 85 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


2 N 
In dem Königlichen Walddiſtrikt Kottwitz ſoll am 17 ten 
d. M. eine Quantität eichen Stammholz, von welchem in die⸗ 
ſem Frühjahr die Rinde geſchält worden, auf dem Wege des 
eee e verkauft werden. Das c 
tige Publikum wird demgemäß eingeladen, zu dieſem Termine 
im Kottwitzer Forſt, in der ſogenannten Oſtranize früh um 9 
Uhr zu erſcheinen, zu welcher Zeit die dazu aufgeſtellten Be⸗ 
1 bekannt gemacht werden, der Verkauf darauf aber 
abgehalten werden wird. ö 
Zedlitz, den 2. Juni 1833. e 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Jäſchke. 


Der Bauerguisbefiter Yanak Rate zu Dber-Bchtvebe 
r Bauergutsbeſitzer Igna nke zu Ober⸗Schwedel⸗ 
dorf hieſigen el es eb „ auf feinen: Grund⸗Eigen⸗ 
iſtritzbach neben feinem Friſchfeuer einen Kupfer 
mmer anzulegen, welcher durch das nämliche Waſſerbette 


betrieben und auf 2 Räder oberſchlägtig erbaut werden ſoll. 


Zufolge der gefeglichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebra 
und demnächſt nach § 7 jeder, welcher gegen diefe Anlage ein 

egründetes inan uch 8 u haben glaubt, aufgefoͤrdert, 
ich dieſerhalb binnen Acht Wochen präkluſipiſcher Fulſt im hie⸗ 
igen Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erkla⸗ 

blauf dieſer Friſt niemand weiter gehört, ſon⸗ 
dern die Landespoltzeiliche Conceſſion höheren Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 
Glatz, den 3. Juni 1833. 
Königl. Landräthliches Ant, 
In Vertretung: Ant. Graf Magnis. 


Verſteigerung einer Leihbibliothek. 
Den 8. Juli und folgende Tage werde ich Albrechts⸗ 
Straße Nr. 22 eine gut gehaltene Leihbibliothek, be⸗ 
ſtehend aus Romanen, Schauſpielen, Gedichten, Laͤn⸗ 
der⸗ und Reiſebeſchreibengen und vermiſchten Schrife 


ten, im Einzelnen verſteigern, und wird das Verzeich⸗ 


niß beſonders ſowohl an hieſige als auswärtige Leih⸗ 
bibliothek⸗Beſitzer gratis verabfolgt. 
Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
' Ein Mufiklehrer s 
wird baldigſt verlangt; und iſt demſelben ein ſehr annehm⸗ 
bares Engaͤgement nächzuweiſen vom Fr 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treype hoch. 


Gehorſamſte Anzeige 
über die patentirten Badeſchraͤnke und Patentdreh⸗ 
rollen (Waͤſchemangeln), 
von C. L. W. Schneider in Berlin. 


Mit Bezugnahme auf das früher bereits in dem Amtsblatte 
der Königlichen Regierung und in den beiden Zeitungen dahier 
inferirt geweſene Abertiſſement, beehre ich mich hierdurch ges 
horſamſt anzuzeigen: daß ich in dieſer Hauptſtadt angekom⸗ 
men bin, mich bis Mitte d. M. hier aufhalten werde, und wäh⸗ 
tend dieſer Zeit im Gaſthofe zum goldenen Baume auf dem 
Ringe beim Herrn Winkler wohne, um die etwanigen 
geehrten Aufträge auf die Schneiderſchen, von Einem ho: 

i 55 Miniſterio des Innern patentirten Badeſchränke und 
rehrollen anzunehmen. 

Ein vollſtändiger Apparat von einem Staubbade, — ohne 
Schrank, — welcher ſo eingerichtet iſt, das er auf Reiſen mit⸗ 
geführt werden kann, und ein genaues Modell von einer Pa⸗ 
kentdrehmangel, ſtehen auf der gegenwärtigen Kunſtausſtel⸗ 
lung im Börſengebäude zur geneigteften Anſicht ausgeſtellt. 

Die wohlthätigen Wirkungen der Staubbäder find ſowohl 
von den geachtetſten Aerzten Beutſchlands, als auch von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen ſeit längerer Zeit ane kannt. Die hierüber ſpre⸗ 
chenden Beweiſe finden ſich in der Menge von Gutachten und 
Zeugniſſen, deren ſich der Erfinder von vielen Seiten zu er⸗ 
freuen hatte. — Ich erlaube mir hierbei ganz ergebenft anzu⸗ 
führen: daß auch nach den uns 8 Gegenden Eures 
pa's, wie z. B. nach Griechenland, ja ſelbſt nach den Nordame⸗ 
rifanifchen Freiſtaaten, auf desfallſige in neuerer Zeit erfolg! e 
Beſtellungen, Staubbad⸗Apparate dus der Fabrik des 
Schneider verſen et worden ſind. . 

Ausgezeichnete Dienſte leiſten dieſe Bäder bei Haut⸗ 
krankheilen, Rheumatismus, Nervenſchwäche, Hämorrhoi⸗ 
bal⸗Beſchwerden und in Krankheiten der weiblichen Genita⸗ 
lien. Aber ganz abgeſehen von dem mediziniſchen Nutzen, kann 
es nicht leicht ein wirkſameres Reinigungs⸗, Erfriſchungs⸗ 
und Stärkungsmittel geben, als das ist, welches durch dieſes 
Bad dargeboten wird; und ſelbſt in ökonomiſcher Beziehung 
find die Badefchränfe mit vollem Rechte den geehrten Familien 
zu empfehlen: da beim täglichen Gebrauche derſelben das ein⸗ 
zelne Bad etwa 1½ Pfennig koſten dürfte! — 


Preis- Courant 


der patentirten Badeſchränke, 
iſt zahlbar in Preuß. Courant 260 Y bis ½½ St. 
i 258 


eren 


Mit 2 Mit 3 
2 Sprudel⸗ Sprudel⸗ Sprudel⸗ 
rohre. röhren. röhren. 
1 einfacher unlackirter Apparat rtlr. ſgr. rtlr. ſgr. rtlr. fgr. 
nebſt Zubehör eine 3 — 15 15 18 — 


1 Badeſchrank nehſt dergl. Apparat 


und Zubehör, von Kiehnen⸗Holz 26 — 28 15 31 — 

von Elſen⸗Holz — 31 15 34 — 

von Birken⸗Holz 33 — 35 15 38 — 

von Zuckerkiſten⸗Holz 35 — 87 15 40 — 

2 von Mahagoni⸗Holz 38 — 40 15 43 — 
1 einfacher lackirter Apparat nebſt f 

Zubehör n 156 — 1816 22— 


Monatlicher Betrag, für welchen 
die Badeſchränke gegen Ausſtellung 
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eines Reverſes, wonach der Beſtel⸗ rtlr. gr. rtlr. ſgr. rtlr. gr. 
ler ſich ie 14 Monate . 
tereinander die Terminzahlungen f 
regelmäßig pränumerando zu leiſten, 

um Eigenthum erworben werden 


önnen. 4 . 
Für! Kiehnen⸗Badeſchrank mit Ap⸗ 8 


parat FTW... u 2 5 2 10 
Für 1 Elfen desgl. desgl. 25 210 215 
Für 1 Birken desgl. desgl. 215 220 225 
Für 1 Zuckerkiſten desgl. desgl. 2 25 3 — 


ni desgl. desgl. 3 5 310 83 15 
Anmerk. Dieſe bisher nur für Berlin beftandene Einrich⸗ 
tung wird jetzt auch nach außerhalb in Anwen⸗ 
dung gebracht; doch muß bei der Beſtellung der 
— für die beiden erſten Monate gleich erlegt 
werden. 


Für 1 Mahagoni desgl 


Folgende Gegenſtaͤnde werden, wenn ſie begehrt wer⸗ 
den, beſonders bezahlt: = 
1 Waſſerfäßchen zum bequemen Eingießen des Waſſers 
ce ; 8 1 Rtlr. 10 Sgr. 
2 Klappen an der Bank zur Verhütung des Ueber⸗ 
ſpritzens des Waſſers bei ſehr lebhaften Bewe⸗ 
gungen mit den Armen 2 Rtlr. bis 2Rtlr. 15 Sgr. 
1 Vorhang um die ganze Bank des Schrankes sr: 


1 Verlängerung und Kapſelrohr, gegen Hämorr⸗ . 
beidel Peſchberden 3 3 Rtlr. 
Dieſelbe Vorrichtung mit einem Stube lr 
1 beſonocres Erliunydrope mit Verlängerung und . 
Unterleibsröhre.. 2 0. „ 4 Rtlr. 20 Sgr. 
1 Schlauch von waſſerdichtem Zeuge nebſt Tüllen 1 Nr. 
1 Mutterrohr nebſt Kapſel von Elfenbein 15 bis 20 Sor. 
1 Paar Korkſohlen mit Riemen.. . 20 bis 25 Sgr. 
1 Frotlirbürſte, beſonders gut anzuwenden bei 
Rheumatismus c. 5 20 Sgr. 


1 Badekappe von Wachsta Fent, wenn beim Ba⸗ 
den der Kopf nicht benäßt werden ſoll . 22 ½ Sgr. 
1 Paar Badeſtrümpfe von Wachstaffent 1 Rtlr. 5 bis 10 Sgr. 


Fuͤr Emballage wird berechnet: 1 

Fur eine Kifte zum Verpacken des einfachen Apparats 1 Rtlr. 
ür Verpacken des Schranks nebſt Apparat in Stroh 

und Leinwand... 2 Ktlr. 20 Sgr. 
Für eine Kifte zum Verpacken des Schranks und Ap⸗ 

Parcs... 8 


7 
en 2 


Erklaͤrung der Patent⸗Drehrolle. 
( -Wäſche⸗Mangel.) — 2 
Die Vorzüge der Patent⸗Drehrolle gegen die bisher üb: 
lichen Mangeln werden Jedem nach Beſichtigung des Modelles 
bald einleuchten. Sie zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie: 
1) Vermittelſt eines Druckhebels mit Schraube, (ſtatt der 
wöhnlichen Belaſtung durch Steine oder Gewichte,) ihre 
ruckkraft erhält; 8 eigene Schwere von circag-4 
Centnern, dem Orte ihrer Aufſtellung in baulicher Beziehun 
nicht nachtheili werden kann, wie dies fo bäufig der Fa 
mit den Engliſchen Drehrollen ift, welche 30 — 40 Gentner 


wiegh n erlauben die Größen⸗Verhältniſſe derſelben — 5 Fuß 


lang, 3 Fuß breit, und 3 Fuß 2 Zoll hoch — ihre Anwendung 
in jedem Zimmer. Das einfache und dabei zierliche Aeußere der 
Mangel würde ſelbſt die anftindigfte Aalen nicht verun⸗ 
ae wobei noch beſonders zu berück un ae daß bei ihr 

ein anderer Tiſch nöthig iſt, die Wäſche zu legen und aufzu⸗ 
wickeln: da das obere Blatt einen ſolchen vollkommen und vor⸗ 
theilhaft erſetzt. — 

3) Giebt fie in gleichen Zeiten, und ſelbſt minderen Kräf⸗ 
ten, als die ſind welche bei der Engliſchen Dreh⸗ oder gewöhn⸗ 
licheren Zieh-Mangel angewendet werden müſſen, ein zwei⸗ 
991 Reſultat: inſofern bei der Einrichtung mit doppelten 

ollböden, vier Rollkeulen zu gleicher Zeit mit Wäſche abge⸗ 

mangtlt werden können. 

4) Iſt die Patent⸗Drehrobe beinahe um das Dreifache 
wohlfeiler als eine Eng fh: Drehmangel. Dieſe koſtet in 
Berlin 8 120 Nilr., wogegen jene in der Fabrik des 
Herrn Schneider zu 42 Rtlr. verkauft wird. — Bei 12 Ter⸗ 
minal » Zahlungen innerhalb 5 à 3 Rtlr. 25 Sgr. 
ſteigert ſich der Pre 's um 4 Rtlr. und etrüge alſo 46 Rtlr. 

Dafür erhalten nun die geehrten Beſteller eine gut und 
dauerhaft gearbeitete, komplert eingerichtete Mangel von Roth: 
buchen Holze. Das Räderwerk acer, — welches fo eingerich⸗ 
tet iſt, daß die Umdrehung der Kurbel nur immer nach einer 
Richtung zu geſchehen braucht — mit Zubehör, iſt vom beſten 
Schmiede: und rg gefertiget und ſchwarz lackirt. — 
Ohne das Raͤderwerk kann die Mangel für 30 Rtlr. erlaffen 
werden; doch dürfte der um 12 Rtlr. höhere Preis, gegen die 
Vorzüge, welche das Drehwerk bietet, gar nicht in Betracht 
kommen. * 

So wird nun den geehrten Damen eine Gelegenheit ge⸗ 
geben, den freundlichen Kreis ‚hier Wirthlichkeit noch dur 
die eigene Beaufſichtigung eines nicht unbedeutenden Wirth⸗ 
ſchaftszweiges zu erweitern. 

Gleich bei ihrer Entſtehung hat dieſe neue und eigenthüm⸗ 
liche Erfindung zu den erfreu ichſten Reſultaten geführt. — 
Die e des Mechanismus derſe ben auf Maſchinen⸗ 
werke ähnlicher doch größerer Art, unterlag keinem meiteren 

edenken, und es werden jetzt Appretur⸗Rollen, Oehl⸗Preſſen 
und dergl., in der Fabrik des Herrn Schneider bereits gebaut. 
Später, doch baldigſt, follen Leder⸗, Kupfer⸗ und Steindruck⸗ 
preſſen mit Rollgetrieben folgen. 


Mit Bezug auf Anführung dieſer Thatſachen macht der 
Unterzeichnen man nach bead die Herren Fabrikanten auf 


die Patent⸗Drehrolle aufmerkſam: und bittet ganz a dle ; 


im Falle Jemand geneigt ſeyn follte, den Mechanismus dieſer 
auf größere Werke in . bringen zu wollen, deshalb 
mit ihm in Unterhandlung zu treken. 

Beſtellungen auf beide, hiermit beſtens empfohlene Gegen⸗ 
TE ich it den Kchmiten anden on 2 bis 7 Uhr 
on dem, Eingangs dieſes, bemerkten Otte gefäligft anzu: 

ringen; bin auch ſehr gern bereit auf Erfordern, den geehr⸗ 
teſten Herrſchaften in ihren Wohnungen meine Aufwartung 
ochachtungsvoll zu machen, um von ihnen Aufträge entgegen 
zu nehmen; die dann in möglichſt kurzer Zeit, und hoffentlich 
auch Kl der reſp. Befieller realiſirt werden follen. 
ie Frachten bei Zuſendung der gemachten Beftellungen 
Getden in Berlin billigſt bere 5 Genaue und ausführt e 
ebrauchs⸗Anweifungen von dort mitgeſchickt; und bemerke 
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ich noch ſchließlich, daß beim Waſſertrans port die Emballage 
nicht durchaus erforderlich ſeyn dürfte. 
Breslau, den 1. Juni 1833. f 
C. H. Pohlmeyer, 
Regierungs⸗Kondukteur, Bevollmächtigter des 
Herrn C. L. W. Schneider in Berlin. 


Landgüter verschiedener Grölse 
sind sowohl zum billigen Verkauf, so wie auch zur Ver- 
pachtung nachzuweisen vom 


Anfrage- und Adrels - Bureau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Ein Oekonoin, welcher mititärfrei und der Polniſchen 
Sprache mächtig iſt, auch im Brennerei⸗Geſchäft bedeutende 
Kenntniſſe beſitzt, ſucht als Amtmann ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheit Agent Auguſt Stock auf 
dem Neumarkt Nr. 29. 


Billetpapiere 
mit Ansichten von Breslau, wobei zwei neuerschienene, 
in der Papier-Handlung 
. E Brad e, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Perſonen von Solidität, die einer Haushaltung vorſtehen 
können, wird ein Engagement nachgewieſen: Hintermarkt 
Nr. 1, erſte Etage, durch 5 yncke. 

„Desgleichen find daſelbſt meublirte Quartiere au ßerſt 
billig zu vermiethen. 

2 ET RER TE eee eee a‘ 
Theoretiſch⸗praktiſchen Klavier» Unterricht ertheilt 
in⸗ und außerhalb feiner Wohnung: Wer? ift Neues 

15 Weltgaſſe Nr. 20, zu erfragen. 

N TE eee TE ee e D en 

5 eule 10 HEIMAT f 
von außerordentlicher Leichtigkeit im rauchen, offerire das 
2 12 Sgr., in der Rolle billiger: Hen, off 
Trebnitz, den 7. Juni 1833. f 
C. F. Küchtz. 


Ein grünſeidner Regenſchirm iſt während des Wollmarkts 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſel⸗ 
ben gegen ein Bouceur an den Pu a Herrn Rother auf 
der Ohlauer Straße Nr. 86 abzugeben. 


Verlorene Brille. 

Der ehrliche Finder einer Konſervations⸗Brille in grünem 
Saffian⸗Futteral, welches etwas aufgeſprungen iſt, wird 
erſucht, ſolche Hees ein verhältnißmäß' ges Douceur in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 

Ein halbgedeckter gebrauchter Wagen ſteht Taſchenſtraße 
Nr. 9, nen Verkauf, 50 man auch daſelbſt das Nähere erfah⸗ 
ren kann. 


erbrochenes Spiegelglas E 
wird das Pfund zu 3 bis 9 Sgr. gekauft, Ring Nr. 41, Seite 


der Albrechts⸗Straße, im erſten Gewölbe. 


3 = chung der Sten Klaſſe erſerbeter e nafen! in meine 
ollekt 


1 Gewinn zu 2000 Rtlr. auf Nr. 82023. 

1 Gewinn zu 1000 Rtlr. auf Nr. 5876. 

1 Gewinn zu 1000 Rtlr. auf Nr. 20596. 

1 Gewinn zu 1000 Rtlr. auf Nr. 28391. 

1 Gewinn zu 1000 Rtlr. auf Nr. 64723. 

6 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 17772. 88. 
20580. 44433. 45494. 64749. 

4 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 16988. 99. 


64752. 88643. 
100 Rtir, auf Nr. 13657. 64. 16965. 93. 17738. 28326. 32. 
34087. 44425. 45484. 53218. 54969. 


82022. 43. 
80 Rin. auf Nr. 2899. 3456. 5185. 88. 92. 5842. 50. 82. 87. 
88. 91. 10515. 11407. 15. 20. 24. 40. 13653. 


62. 65. 74. 79. 96. 16956. 62. 66, 76. 80. 89. 


17702. 6. 23. 24. 31. 44. 19107. 13. 26. 28. 

42. 44. 49. 20560. 73. 82. 93. 600. 28310. 

20. 21. 72. 86. 98. 29258. 70. 34088. 91. 

39574. 43021. 32. 44408. 9. 44. 67. 71. 81. 

93. 96, 45492. 47330. 53211. 15. 23. 24. 25. 

27,28. 32. 33.42. 43. 48. 54930. 32. 41.52. 

54. 57. 24 86. 59922. 44. 47. 64709. 15. 16. 

40. 41. 66577. 87. 82034. 88606: 17, 47. 

„ Rtir auf Nr. 88885 98. 8 8179 82. 86. 94. 200. 5878. 79. 


99. 900. 10518. 24. 29. 30. 11409. 


11. 25. 4248 50. 13671. 80. 86. 90.99. 
16951. 57. 67. 68. 69. 81. 90. 17711. 12. 15. 
25. 29. 36. 46. 53. 54. 58. 61. 65. 69. 77.79. 
89. 95. 97. 19102. 14. 15. 18. 21. 30. 41.50. 
20557. 87. 90. 21692. 95. 25196. 98. 28304. 
11. 15. 37. 39. 49. 60. 65. 67. 77.81. 82.96. 
29252. 55. 66. 73. 75. 77. 34089. 90. 92.94. 
97. 100. 39556. 71. 76. 88. 93. 43026. 28. 

35. 44404. 14. 17. 18. 19. 30. 31. 47. 48. 


52. 56. 62. 72. 76. 78. 82. 88. 98. 45482. 


85. 95. 96. 97. 47338, 53201. 16. 30. 31.41. 


47.54020.89.37. 3.40.47. 00. 6.77.78: ra 


79. 84. 59912. 13. 16. 21. 25. 29. 39.64727. 
37. 39, 48. 54. 60. 68. 66580. 86. 93. 99. 
9 2 45. 49. 50. 88604. 9. 18. 


39. 35 2. 44. 
u fen Alaſſe 68ſter Lotterie (Pläne 


Auguſt Leubuf, 5 
Blucherplat Nr. 8, im goldnen Anker. 


Mit Leoſen 
Fratze) empfieh 


Getreide ⸗Preiſe 


Breslau, den 


an. 8 . Niedri er. 
er 1 nah 1 Rtlr. 6 Pf. N Bu 1 Re 2 
R Seesen 1 Rtlr. 2 1 Rtir, Ohr. — Pf. Atlr. — — Hf. 
— Ktlr. 24 Er. — — Rtlr. — Sgr. — Pf. — — All. — 18 
Hafer: — Ktlr. 17 — Ktlr. — . — Pf. — Ktlr. — Sgr. — Hf. 
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Gelder auf Hypotheken 
sind zu l ben so haben wir mehre Kapi- 
tale auf Wechsel auszuleihen. 
Anfrage- und Adrefs-Büreau 


im alten Rathhause. 


Montag den 10. Juni ladet zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus⸗ 
ſchieben ergebenſt ein: 
G. Schlawe, vor dem Oderthor, 
Kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 


Ein ganz gedeckter, in 4 Federn hängender, bequemer 
Reiſewagen fährt am g9ten oder 10ten d. M. leer von ber u 
Berlin, fo wie ein der — —— am 18ten d. M. von hier na 
. Nähere Büttnerſtraße Nr. 24, zwei 

reppen ho 


Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin, welche den 
Sten von hier abgeht, ift bei Meinicke, Kränzelmarkt.und 
Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 


Auf der Albrechts ſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung ge⸗ 
genüber, iſt zu Johann 5 J. der erſte Stock, be gend ans 


— 


6 Stuben nebſt Zubehör, au vermiethen, und das Nähere dar⸗ 


über im Haufe felbft auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer 
Neumarkt Nr. 30, im 1 Stock zu erfahren. 8 ; 


Zu vermieth 
A eben ach — a iR, Ten 10 5 Abgange 
ön gel an, 
e 1 


Große Stube. Hr. Garnhaͤndler Disse a. Bernſtadt. — Or. 
Inſpekt. 17750 a. err 11 8 


in Courant. 
6. Juni 1833. 


